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XVII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Reichshaushaltsetat ſoll nach 
übereinſtimmender Auficht des Seniorenkon⸗ 
vents unter allen Umſtänden bis zum 1. April 
fertiggeſtellt werden. 

Die reichsgeſetzliche Regelung des Apo⸗ 
thekenweſens iſt bekanntlich ſeit längerer 
Zeit Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen 
den Bundesregierungen. Beſonders wird er⸗ 
wogen, wie eine einheitliche Neugeſtaltung der 
Betriebsrechte durchzuführen wäre, ohne die 
begründeten Auſprüche der Beſitzer der bis⸗ 
her verkäuflichen Rechte zu ſchädigen. Zu 
dieſem Zweck iſt von verſchiedenen Seiten der 
Vorſchlag gemacht worden, eine Selbſtab⸗ 
löſung dieſer Werthe durch die Apotheker mit 
Hilfe eines Amortiſatiousfonds unter ſtaat⸗ 
licher Leitung und Förderung vorzunehmen. 
Von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß eine 
ſolche Ablöſung die Vorbedingung für jede 
Neuregelung ſein müßte, gleichviel welche 
Form die letztere haben ſollte, hat der Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Apotheker-Vereins be- 
ſchloſſen, die Vereinsmitglieder zu einer Aeuße⸗ 
rung darüber zu veranlaſſen, ob ſie ein Zu⸗ 
ſammenwirken der Apothekenbeſitzer mit den 
ſtaatlichen Organen zum Zweck einer Ab⸗ 
löjung für wünſchenswerth halten. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Nachtrag 
zum Normaletat für höhere Lehrer 
zugegangen, ferner eine Denkſchrift über die 
Ausführung der Eiſenbahn⸗Verſtaat⸗ 
lichungsgeſetze. 

Wie die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 
hört, gedenkt die Regierung die Juter- 
pellation Johanuſen betr. die Aus⸗ 
weiſungen in Nordſchleswig nicht zu beant⸗ 
worten. i 

Ein Donau⸗Adria⸗Kanal als Fort⸗ 
ſetzung des Oder⸗Donau⸗Kanals wird neuer⸗ 
dings in Ungarn geplaut. Wie die „Voſſ. 
Zeitung“ aus Peſt erfährt, verhandeln in 
Preßburg der Pionier⸗Oberſt Karl Schuerch 
und ein techniſcher Vertrauensmann der 
Wiener Regierung mit der Stadtbehörde 
wegen eines von erſterem vollſtändig ausge— 
arbeiteten Plaues eines Donau-Adria-Kanals. 
Der Kanal würde in Verbindung mit dem 
Donau⸗Oder⸗Kanal ſtehen, die Nordſee direkt 
—— — — . — ——— — —-— 


Marie. 


Erzählung aus dem Auswandererleben in Nordamerika. 


Nach dem Däniſchen von Friedr. v. Känel, 
(Nachdruck verboten.) 
6. Fortſetzung.) 

Am Tage nach Boſtröms Gefangennahme 
hatte ſie Nygaard veranlaßt, den Kapitän um 
Freilaſſung deſſelben zu bitten; aber dieſer 
hatte geantwortet, daß er das nicht könne, 
obſchon es ihm um die Familie leid thue, da 
er gegenüber den Paſſagieren an Bord ver⸗ 
bilichtet ſei, Ordnung zu halten. 

Dies war alſo mißlungen; aber wie, wenn 
alle Reiſenden Fürbitte für den Gefangenen 
einlegen würden? 

„Es iſt vielleicht ein thörichter Vorſchlag!“ 
ſagte fie zu Nygaard. „Aber es thut mir ſo 
leid um ſie!“ ; 

Nygaard drückte ihr die Hand und ver⸗ 
ſprach, einen Verſuch zu machen, ob er die 
Leute ihrem Plan günſtig ſtimmen köunte. 


N = IV. 

„Nach Verkauf der erſten paar Tage war 
die Seekrankheit bei den meiſten Paſſagieren 
verſchwunden. 

Man war nun eine gute Strecke weit in 
das Atlantiſche Meer hinausgekommen, und 
das große Schiff dampfte in langſamen, 
mächtigen Zügen zwiſchen den Wellenbergen. 
Wenn der Wind nicht allzu ſtark war, wurde 
das Schaukeln des Schiffes nur eine Quelle 
der Unterhaltung. Fiel ein Menſch einem 
andern in die Arme, ſo war damit eine Be⸗ 
kanntſchaft geſtiftet. Ueberſchüttete man den 
Kopf ſeines Nachbars mit einer Schüſſel 
Suppe, ſo konnte man dafür ein andermal 
eine Schale Erbſen erhalten. Man ſchlief 


und aß gut, verbrachte die Zeit theilweiſe 
mit Tanzen nach den entzückenden Tönen 
eines Leierkaſtens oder lauſchte dem 


mehr⸗ 


mit der Adria verbinden und von Preßburg 
ausgehend über den Plattenſee nach Fiume 
führen. Die techniſchen Schwierigkeiten ſollen 
nur gering ſein. Oberſt Schnerch hat ſeinen 
Plan beiden Regierungen vorgelegt. 


„Das Verhängniß der freiſinnigen 
Partei iſt — ſo erklärt die demokratiſche 
„Berliner Zeitung“ — die Unterſcheidung 
zwiſchen Theorie und Praxis. In der 
Theorie, das heißt im Parlament, erklärt 
man, daß 1200 Mark Grundgehalt für 
einen Lehrer im kleinſten Dorfe das Exiſtenz⸗ 
minimum darſtelle und daß es ein Ver⸗ 
brechen am Volke ſei, die nothwendigſten 
Lebensmittel durch indirekte Abgaben zu be⸗ 
laſten; in der Praxis, das heißt in der 
Kommunalverwaltung, erklärt man 1000 
Mark Grundgehalt auch in einer großen 
Stadt für auskömmlich und erwärmt ſich für 
Schlachtſteuern. Eine Partei, die ſich andauernd 
in ſolche Widerſprüche verwickelt, muß 
ſchließlich jedes Vertrauen im Volke verlieren.“ 
Der Freiſinn hat das Vertrauen des Volkes 
längſt verloren; nur das Vertrauen der 
Sozialdemokratie verhilft ihm immer wieder 
auf die Beine. 


Die Kriſis in Ungarn ſcheint ſich 
ihrer Löſung in dem Sinne zu nähren, daß 
das ganze Kabinet zurücktritt. Der „Neuen 
Freien Preſſe“ wird von unterrichteter Stelle 
beſtätigt, daß am Montag Baron Banffy 
beim Kaiſer neuerlich die Vertrauensfrage 
für ſich und das Kabinet geſtellt habe. Der 
Miniſterpräſident berichtete ſehr eingehend 
über die bisher gepflogenen Verhandlungen 
und verbreitete ſich auch über die Eventua⸗ 
lität, die ſich ergeben müßte, wenn, wie es 
höchſt wahrſcheinlich geworden tft, der parla⸗ 
mentariſche Friede auf dem Wege der Vers 
handlungen nicht hergeſtellt werden könnte. 
Die für Dienſtag in Ausſicht genommenen 
Audienzen und der Konſeil unter Vorſitz des 
Kaiſers ſind berufen, die Entſcheidung über 
die in der Zukunft zu befolgende Richtung 
zu treffen, vielleicht ſogar ſchon herbeizu⸗ 
führen. Es wird daher ſchon für die 
nächſten Tage der Ausbruch der Miniſter⸗ 
kriſe erwartet, welche nach der Beilegung 


ſtimmigen Geſang der Schweizer oder dem 
weichen Guitarrenſpiel eines jungen Oeſter⸗ 
reichers. 

Nygaard hatte viel zu thun. 

Auf Mariens Veranlaſſung hatte er eine 
Bittſchrift um Freigabe Boſtröms an den 
Kapitän verfaßt und ſprach nun einen Skan⸗ 
dinavier nach dem andern, ſowohl diejenigen, 
die erſter Klaſſe reiſten und zu denen er 
ſelbſt gehörte, als die Zwiſchendecks-Paſſa⸗ 
giere, zu denen auch Marie, Audreas und 
mehrere andere zählten, und unter denen er 
ſich aufhielt. Er war bei allen beliebt und 
bewog alle, zu unterſchreiben. Ein deutſch⸗ 
amerikaniſcher Kaufmann unternahm es, eine 
deutſche Abſchrift unter ſeinen Landsleuten 
und den Polen zirkuliren zu laſſen, und auch 
von dieſen wurde die Unterſchrift nicht ver⸗ 
weigert. 

Die Biltſchrift wurde dann dem Kapitän 
überreicht, und als dieſer die Freigebung 
Boſtröms verſprochen hatte, eilte Nygaard 
hinab zu Marie, um ihr das glückliche Er⸗ 
eigniß mitzutheilen. 

Er war bis jetzt noch nicht in dem Raum 
der Verheiratheten geweſen. Sein Blick 
begegnete einem Elend, daß er ſich darüber 
wundern mußte, wie Marie es dort aus⸗ 
halten konnte. Ein einziger entſetzlicher 
Chor von Kindergeſchrei, Schimpfen und 
Lachen der Weiber, trunkenem Geſchwätz von 
einigen berauſchten Holſteinern, die Karten 
ſpielten, Harmonikamuſik und dem Gejammer 
ſeekranker Menſchen drang ihm aus der er- 
ſtickenden Luft des Raumes entgegen. Sein 
Blick ſchweifte zwiſchen den rohen, unge⸗ 
hobelten Kojen aus Fichtenholz umher, wo 
Bett⸗ und Leibwäſche zwiſchen Kiſten, 
Schuhen, Speiſen und Getränken bunt durch⸗ 
einander lagen und da und dort ein un⸗ 
reinlicher, ungekämmter Weiberkopf auftauchte. 


der Kriſe im Parlament ihre formelle 
Löſung finden ſoll. ; 

Gegenüber der Meldung der Londoner 
„Daily Mail“ erklärt die römiſche „Tribuna“, 
daß keine Theile des Gebietes von Raheita 
von Italien an irgend eine Macht abge⸗ 
treten worden ſeien. Die Rechte Italiens 
ſeien neulich von der franzöſiſchen Regierung 
anerkannt worden, welche dieſes niemals 
außer Acht zu laſſen beabſichtigt. 

Prinz Karl Napoleon Bona⸗ 
parte iſt am Sonntag in Rom geſtorben. 
Er war der Sohn Karl Bonapartes, Fürſten 
von Canino, und Enkel Lueian Bonapartes, 
deſſen direkte Linie mit ihm ausſtirbt. Sein 
Bruder, der Kardinal Bonaparte, iſt ihm 
ein paar Jahre im Tode vorangegangen. 
Er war mit einer Prinzeſſin Ruspoli ver⸗ 
heirathet, von der er zwei Kinder hatte. In 
Rom 1839 geboren, trat er 1860 in die 
franzöſiſche Armee, diente zuerſt in der 
Fremdenlegion, dann in Mexiko; 1867 erſt 
zog ihn ſein Vetter Napoleon III. an den 
Hof. Im Kriege von 1870 kämpfte er als 
Bataillonschef bei Rezonville und Gravelotte; 
mit der Armee von Metz gefangen, kam er 
nach Deutſchland, wurde auf Ehrenwort frei⸗ 
gegeben, ſtellte ſich aber wieder und wurde 
in Boyen bis zum Ende des Krieges internirt. 
Später war er politiſch thätig und ließ ſich 
auf Befehl des kaiſerlichen Prinzen auf 
Korſika gegen den Prinzen Jerome als 
Kandidat aufſtellen; die Politik ſagte ihm 
aber nicht zu, und er ließ ſich dauernd in 
Rom nieder, wo er ſehr zurückgezogen lebte. 
Seine Leiche wird in Ajaccio beigeſetzt. 

Ueber Dreyfus ſoll bis zum 20. März, 
alſo in den nächſten vier Wochen, endgiltig 
die Entſcheidung fallen. Dem „Matin“ zu⸗ 
folge hätte Dupuy gegenüber dem konſer⸗ 
vativen Deputirten Binder die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß die Angelegenheit Dreyfus, 
falls der Geſetzentwurf betreffend die Re- 
viſion angenommen würde, bis zum 20. 
März beendet ſein werde. Bis dahin würden 
die vereinigten Kammern des Kaſſations— 
hofes das Urtheil gefällt haben. 

Ueber die gegenwärtige Finanzlage 
Spaniens äußert ſich ein Sachverſtändi⸗ 


Kinder lagen und krochen am Boden oder in 
den Kojen, ſtürzten beim Schlingern des 
Schiffes um und ſchrieen. 

Endlich entdeckte er Marie. Sie ſtand 
an der Koje der kranken Frau Boſtröm, mit 
aufgerollten Aermeln, einer großen Küchen⸗ 
ſchürze zum Schutz ihres Kleides und das 
Haar unter einem niedlichen weißen Häub— 
chen geborgen; das Geſicht ſchaute darunter 
kindlich friſch und doch mit einem Ausdruck 
von Mütterlichkeit hervor, als ob die blond⸗ 
lockigen Rangen um ſie her ihre eigenen 
wären. Sie bereitete Butterbrote und theilte 
ſie aus, reichte ihnen Thee, trocknete ſie ab, 
wenn ſie ſich verunreinigten, ſchalt, lachte 
und liebkoſte fie... 

Nygaard blieb unwillkürlich ſtehen, um 
den Anblick ihrer Thätigkeit als Pflege⸗ 
mutter zu genießen. Sie bemerkte ihn und 
nickte ihm zu. Dann winkte er ihr, und ſie 
trat an den Ausgang. 

„Nun wird er frei!“ flüſterte Nygaard. 

„O, Gott ſei Dank!“ rief ſie aus und 
faltete unwillkürlich ihre Hände. 

„Alle Skandinavier ohne Ausnahme und 
faſt 5 55 haben unterſchrieben!“ 

„Darf ich es der Frau 
Marie froh. 8 ſagen?“ fragte 

„Ja, ſagen Sie es ihr — der Armen!“ 

„Nygaard folgte ihr mit den Augen, 
während ſie freudeſtrahlend mit der guten 
Nachricht hin zu Frau Boſtröm lief. 

„Ein prächtiges Mädchen!“ murmelte er 

und ging hinauf auf 2 


Es fror ein wenig in der Nähe von Neu⸗ 
fundland, und große Eisberge trieben ſo nahe 
am Fahrwaſſer umher, daß man zuweilen 
Zuſammenſtöße fürchtete. Delphine ſpielten 
am Waſſerſpiegel, und Sturmſchwalben um⸗ 
kreiſten das Schiff, während mächtige Wale 


ger, und zwar in günſtigem Sinne. Der 
„Frkf. Ztg.“ wird darüber aus Madrid ge⸗ 
meldet: Edmond Thery hat ſeine Enquete 
über die Finanzlage Spaniens beendet. 
Seine Eindrücke ſind ſehr günſtig. Er be⸗ 
trachtet den Verluſt der ſpaniſchen Kolonien 
als großes Glück für Spanien. Spanien 
werde jetzt ungehindert ſeine zahlreichen 
Hilfsquellen ausbeuten und an der Entwicke⸗ 
lung ſeines Wohlſtandes arbeiten können. 
Die niedrigen Löhne und die Genügſamkeit 
der Arbeiter ſeien eine gute Bedingung für 
alle induſtriellen Unternehmungen. Wenn 
der innere Frieden nicht geſtört werde, 
würden zahlreiche auswärtige Kapitalien 
hereinſtrömen. Die Regierung müßte unbe⸗ 
dingt weiter in Gold zahlen. Der Noten⸗ 
umlauf habe um weitere 6¼ Millionen zus 
genommen. — Die Zuckerfabriken follen, 
ſicherem Vernehmen nach, für 16 Millionen 
Peſetas zur Beſteuerung herangezogen werden. 
Die „Economiſta“ meint, die Finanzprojekte 
würden erſt nach Votirung der Indemnität 
Leben gewinnen. 

In Rußland weht gegenwärtig wieder 
ein ſcharfer Wind gegen die Juden. Es iſt 
iſt eine neue Verordnung erlaſſen, daß an⸗ 
gereiſte jüdiſche Kaufleute — auch erſter 
Gilde, im Gegenſatz zu früher — ſich in 
Moskau nur nach eingeholter Erlaubniß des 
Finanzminiſters, der hierüber im Einver⸗ 
nehmen mit dem Generalgouverneur die 
Entſcheidung trifft, aufhalten dürfen. Nach 
ertheilter Erlaubniß ſind ſie jedoch erſt nach 
zehnjährigem dauernden Aufenthalt berechtigt, 
ihren Wohnſitz mit ihren Franen, ihren 
nicht mündigen Söhnen und unuverheiratheten 
Töchtern dort zu behalten. Sie nehmen 
an den Verſammlungen der Kaufmaunſchaft 
nicht theil und bezahlen demgemäß keine 
diesbezüglichen Beiträge. 

Der Aufſtand der Atchineſen macht 
den Holländern noch immer zu ſchaffen. 
Wenigſtens aber haben ſie jetzt eine günſtige 
Nachricht erhalten. Die Zeitung „Nieuws 
van den Dag“ veröffentlicht ein Telegramm 
aus Kota-Pradja (Atchin), in welchem es 
heißt, Spione hätten gemeldet, Tuku Umar, 
der Führer der aufſtändiſchen Atchineſen und 


weit draußen am Horizont ihre Spring⸗ 
brunnen ſpielen ließen. 

Weiter gegen Süden wurde die Luft 
milder und wärmer. Eine Gruppe junger 
Dänen verſammelte ſich jeden Tag draußen 
im Vorderſteven, wo ſie ſich mit dem Singen 
von Vaterlandsliedern und dem Erzählen von 
Abenteuern die Zeit vertrieben. 

Marie hatte nun ihre Freiheit wieder und 
konnte fortwährend in Gejellichaft der andern 
ſein; denn nach der Freilaſſung Boſtröms 
wurde feine Frau mit jedem Tag geſünder. 

Aber mit Marie ſelbſt ging eine Ver⸗ 
änderung vor, ſie wurde ſchweigſam und 
träumeriſch, als ob das Heimweh wieder Ges 
walt über ſie erlangt hätte. Nur wenn Ny⸗ 
gaard vom Hinterdeck herüberkam, wurde 
fie wieder lebhaft und aufgeräumt, und daun 
konnten fie ſtundenlang plaudernd mit ein 
ander an Deck auf und ab gehen, die friſche 
Seeluft genießend; oder ſie konnten an die 
Reeling gelehnt ſtehen, um dem kecken Spiel 
der Delphine in den Wellen oder dem mun⸗ 
teren Flug der Sturmſchwalben zuzuſehen, 
die ſo nahe an der Seite der Wellenberge 
vorüberſtreiften, daß es ausſah, als liefen 
ſie auf der ſchiefgeneigten Waſſerfläche. 

Dann ſaß Marie wieder in ſtummen 
Träumereien. ö 

Eines Sonntags nachmittags war das 
Wetter klar und das Meer ziemlich ruhig, 
und nun wurden Anſtalten zum Tanzen ge⸗ 
troffen. Eine Drehorgel wurde auf Deck ge⸗ 
bracht, und zu den ſchrillen Tönen, die ein 
mittelalteriger Matroſe herunterleierte, dreh⸗ 
ten ſich Kajüten⸗ und Zwiſchendeck⸗Reiſende 
luſtig in Walzer und Polka. Ein Spaßvogel 
ſtellte ſich hinter dem Leierkaſtenmann auf, 
ahmte ſeine Bewegungen nach und ſang: 

Wir ſind ja Muſikanten 
ünd kommen vom Schwabenland“ 
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dem Jagdſchloſſe 


die Seele des Aufſftandes, ſei getödtet oder 
ſchwer verwundet. 

Das römiſche Blatt „Opinione“ meldet 
aus Alexandria bezüglich des angeb⸗ 
lichen, gegen den deutſchen Kaiſer ge⸗ 
planten Komplotts, daß das italieniſche 
Konſulargericht die Anklage gegen die italieni⸗ 
ſchen Anarchiſten wegen Mangels an Be⸗ 
weiſen habe fallen laſſen. Es wird nur An⸗ 
klage erhoben wegen gewöhulicher anarchiſti⸗ 
ſcher Umtriebe. Der Lockſpitzel hat ein 
Geſtändniß abgelegt, daß er die Bomben 
ſelbſt augefertigt und in das Café ge⸗ 
ſchafft habe. 

Auf Kreta beabſichtigt nach der „Pol. 
Korreſp.“ der Oberkommiſſar Prinz Georg, 
noch vor dem für den 22. d. Mts. in Aus⸗ 
ſicht genommenen Zuſammentritt der Na⸗ 
tionalverſammlung die autonome Regierung 
zu ernennen, die aus ſechs Mitgliedern be— 
ſtehen dürfte. — Der Oberkommiſſar hat im 
Einvernehmen mit den Kommandanten der 
fremden Truppenkontingente beſchloſſen, die 
Ringmauern aller Hafenſtädte demoliren zu 
laſſen. Der Anfang mit der Niederreißung 
wird in Kanea gemacht. — In der letzten 
Zeit iſt die geſammte mohamedaniſche Be⸗ 
völkerung von zwei großen Dörfern nach 
Kleinaſien ausgewandert. 

Da die politiſche Lage der Deutſchen auf 
den Philippinen jetzt zu Beſorgniß keinen 
Anlaß mehr bietet, iſt für den in Manila an⸗ 
gekommenen Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ der 
Kreuzer „Irene“ nach Hongkong zurückbeordert 
worden. 

Aus Samoa ſind weitere Nachrichten 
eingetroffen, die wiederum über London 
kommen. Die unverkennbar tendenziös ges 
färbte Depeſche wird mit der gebotenen Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen ſein; immerhin ſcheint ſo⸗ 
viel nunmehr thatſächlich feſtzuſtehen, daß 
die deutſche Regierung über das Verhalten 
des bisherigen Chefs der Munizipalität, Dr. 
Raffel, in ſeinem Konflikt mit dem ameri⸗ 
kauiſchen Oberrichter Chambers ihre Miß⸗ 
billigung ausgeſprochen hat. Letzterer hat 
daraufhin den Dr. Raffel wegen deſſen Ein⸗ 
tretens für den deutſchen Staatsangehörigen 
Großmühl vor ſein Forum gezogen und ihn 
zu Strafe verurtheilt. Dr. Raffel hat in⸗ 
deſſen, wie bereits gemeldet, Samoa ſchon 
im Jauuar verlaſſen, da ihn die Regierung 
auf ſeinen noch vor der Königswahl aus⸗ 
geſprochenen Wunſch von dort ab⸗ 
berufen hatte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar 1899. 

— Der erſte Tag des Aufenthaltes in 
Hubertusſtock war dem 
Kaiſerpaar außerordentlich günſtig. Wenn 
auch die Ankunft vorgeſtern bei unfreund⸗ 
lichem, regneriſchem Wetter erfolgte, ſo ſchien 
der Himmel es geſtern ſich zur Aufgabe 
gemacht zu haben, mit dem freundlichſten, 
heiterſten Geſicht auf die Beſucher der 
Schorfhaide herniederzublicken. Auch das 
Jagdglück war dem Kaiſer beſonders hold. 
Es wurden erlegt: ein Sechzehnender, vier 
Vierzehnender, ein Zwölfender, ein Zehn⸗ 
ender und ein Schaufler. Morgen Mittag 
teifft der Geheime Kabinetsrath von 
Lucanus zum Vortrag dort ein. 

— Prinz Adalbert, der dritte Sohn des 
Kaiſerpaares, wird ſich im Frühjahr auf der 
aus Nordafrika heimkehrenden Schulfregatte 
und andere ahmten den gleichen Geſang und 
die Geberden nach .... Und dieſe hunderte 
von Menſchen aus allen Ländern Europas 
vergnügten ſich, als wären ſie alle zu Groß⸗ 
vaters Geburtstag verſammelt. Wo waren 
die Volksgrenzen und Standesunterſchiede? 

Ola Kjölſtad ſegelte ziemlich gut mit 
ſeinem ſchwediſchen Mädchen und nickte im 
Vorüberfahren Nygaard zu. 

„Siehſt Du!“ 

Nygaard tanzte mit Marie — immer mit 
Marie. Andreas hatte ſeine eigenen Ge⸗ 
danken, als er die beiden ſo häufig bei ein⸗ 
ander ſah. In den erſten Tagen hatte Ny⸗ 
gaard ihm erzählt, daß er mit einem Fräu⸗ 
lein Johanna Birk in Dayton, der Tochter 
eines norwegiſch⸗amerikaniſchenManufakturen⸗ 
Händlers, verlobt ſei. 

Ob er das Marie wohl auch erzählt hatte? 

Andreas hatte die Abſicht, ihr dies ge⸗ 
legentlich zu ſagen, kam aber nicht dazu. 

„In der folgenden Nacht lag das Schiff 
ſtill im Nebel. Das unheimliche Läuten der 
Schiffsglocken und die fortwährend wieder⸗ 
holten warnenden Signale der Dampfpfeife 
in der düſtern, nervenaufregenden Stille ver⸗ 
anlagten Andreas, aus der Koje aufzuſtehen 
und ſich anzukleiden. 

Es war erſtickend ſchwül im Raum, und 


er ging hinauf auf Deck. Es war kurz nach 


Mitternacht, und nur die wachehabende 
Mannſchaft war auf dem Deck zu ſehen, das 
hie und da von den Laternen beleuchtet war. 

Andreas mußte ſich im Dunkel vorwärts 
kaſten und ſtolperte über einige Füße, als er 


„Charlotte“ einſchiffen und im kommenden 
Sommer ſeinen erſten Unterricht im See⸗ 
weſen erhalten. 

— Das „Militär - Wochenblatt“ meldet: 
Prinz Heinrich XVIII. Reuß Durchlaucht, 
Generalleutnant und Kommandeur der 14. 
Diviſion, iſt in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches, unter Belaſſung à la suite 
des 1. Großherzogl. Mecklenburg. Drag. 
Regiments Nr. 17, mit Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt; derſelbe iſt in der Rangliſte 
auch bei den Offizieren à la suite der Armee 
und in der Dienſtaltersliſte der Generalität 
zu führen. 

— Durch kaiſerliche Ordre vom 27. 
Jauuar dieſes Jahres iſt den Konſuln und 
Dragomans des Reiches an Stelle ihrer 
bisherigen Uniform nach dem Schnitte 
der Uniform der übrigen Reichsbeamten in 
den Tropen und anderen heißen Gegenden 
das Anlegen einer beſonderen, dem Klima an⸗ 
gepaßten Tropenuniform geſtattet worden. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
beabſichtigt, die Mitglieder des deutſchen 
Landwirthſchaftsrathes, welche in der nächſten 
Woche hier verſammelt ſein werden, zu einer 
Soiree am 20. d. Mts. bei ſich zu ſehen. 

— Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Heſſen haben die Reiſe nach 
Egypten aufgegeben und werden demnächſt 
nach Darmſtadt zurückkehren. 

— Der Fürſt von Monaco ſtattete am 
Dienſtag dem Staatsſekretär v. Bülow einen 
Beſuch ab. Am Nachmittag empfing er den 
Beſuch des Unterſtaatsſekretärs Frhrn. vnn 
Richthofen. Abends reiſte der Fürſt nach 
Paris ab. — Der Fürſt von Monaco hat 
einen weiteren Beſuch in Berlin für den 
Herbſt in Ausſicht geſtellt. Die neue Reiſe 
wird wiſſenſchaftlichen Zwecken gelten. Der 
Fürſt denkt in Verbindung mit hieſigen her⸗ 
vorragenden Geographen zu treten. 

— Dem Reichstage ging ein Antrag des 
Abg. v. Stumm zu, den Reichskanzler zu 
erſuchen, bei Reviſion des Strafgeſetzbuches 
auf Verſchärfung derjenigen Strafen Bedacht 
zu nehmen, welche für Sittlichkeitsverbrechen, 
insbeſondere für die gegen Kinder gerichteten, 
vorgeſehen ſind. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichs⸗ 
tages beſchloß, die Petition des Verbandes 
der Bäcker Mitteldeutſchlands um Aufhebung 
der Bäckereiverordnung und Einführung des 
Maximalarbeitstages dem Reichskanzler als 
Material zu überweiſen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
ſetzte die Berathung der Militärvorlage bei 
der Vermehrung der Jufauterie fort. Es 
handelt ſich um Erhöhung der Bataillone mit 
niederem Mannſchaftsetat und um Erhöhung 
einer Anzahl Bataillone mit mittleren Etats. 
Kriegsminiſter von Goßler führte aus, daß 
die Bataillone mit niederem Mannſchaftsetat 
nicht den Anforderungen der zweijährigen 
Dienſtzeit entſprächen, und erklärte ferner: 
Ich bin überzeugt, daß wir in der Zukunft 
bei der zweijährigen Dienſtzeit bleiben, aber 
die Modalitäten für eine geſetzliche Feſtlegung 
laſſen ſich jetzt noch nicht geben. Das Prinzip 
ſteht feſt. Abgeordneter Gröber (Zentrum) 
verwies auf eine Stelle der Begründung der 
Vorlage, in der es heißt: „Bis auf weiteres 
ſoll die zweijährige Dienſtzeit beſtehen bleiben; 
vorläufig iſt es gelungen, den Anforderungen 
zu genügen“, gegenüber dem Abgeordneten 
Grafen Roon (konſ.), der gejagt hatte, daß 


ſeine Bedenken wegen der zweijährigen Vienſt⸗ 
zeit für Artillerie und Train gewachſen ſeien. 
Kriegsminiſter von Goßler erwiderte: Wir 
ſind vorſichtig, in den nächſten 5 Jahren 
bleibt es dabei; aber zu ſagen, daß alles in 
Ordnung ſei, geht nicht an. Der Gedanke, 
wir wollten hinterrücks die 3 jährige Dienſt⸗ 
zeit wieder einführen, iſt nicht berechtigt. Die 
Etatserhöhung der Grenzbataillone würde 
nicht beanſtandet, wohl aber von Seiten des 
Zentrums und der Freiſinnigen die Erhöhung 
der kleinen Bataillone und insbeſondere auch 
die Erhöhung des Mannſchaftsetats bei den 
Gardetruppen. Schließlich ſtellte der Bericht⸗ 
erſtatter Abgeordneter Baſſermann einen An⸗ 
trag in Ausſicht, wonach die Grenzbataillone 
nicht auf 660 Mann, ſondern auf 639 und 
überhaupt alle Bataillone auf dieſe Durch⸗ 
ſchnittsſtärke gebracht werden ſollen. Er 
wurde beauftragt, die Konſequenzen eines 
ſolchen Durchſchnittsſatzes auch für die anderen 
Kontingente — Sachſen, Württemberg und 
Bayern — feſtzuſtellen. 

— In der Juſtizkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde in der fortgeſetzten Berathung 
des Antrages Rintelen auf Einführung der 
Berufung angeregt, die Protokolle über 
ſchöffengerichtliche Verhandlungen wenigſteus 
theilweiſe ſtenographiſch aufnehmen zu laſſen. 
Regierungsſeitig wurde erwidert, daß dieſe 
Frage die Regierungen bereits beſchäftige, 
aber noch nicht entſchieden ſei. 

— Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg hat an den Reichstag die 
Bitte gerichtet, den $ 41, Abſatz 1, des Bank⸗ 
geſetzes dahin ändern zu wollen, daß das 
Kündigungsrecht des Reiches erſt von 30 zu 
30 Jahren eintritt. 

— Vor dem zweiten und dritten Straf⸗ 
ſenat des Reichsgerichtes ſteht, wie das 
„Leipziger Tageblatt“ mittheilt, Termin zur 
Hauptverhandlung gegen den angeblichen 
Goldwaarenhändler Golthuber aus Paris am 
2. Mai, vormittags 9 Uhr, wegen Verraths 
militäriſcher Geheimniſſe an. Die Verhand⸗ 
lung wird vorausſichtlich nicht öffentlich 
geführt. N 

— Der Bildhauer Begas iſt vom Kaiſer 
beauftragt worden, für die Siegesallee in 
Berlin die letzte Niſchen⸗Gruppe, darſtellend 
Wilhelm I., Bismarck und Moltke, aus⸗ 
zuführen. 

— Wegen ſeiner Verdienſte um das 
Deutſchthum in Amerika iſt dem Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Hanno Deiler in New⸗Orleans, 
einem geborenen Altöttinger, vom deutſchen 
Kaiſer der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 
worden. Herr Deiler befindet ſich ſeit einer 
Reihe von Jahren in New-Drleans und war, 
als Träger des deutſchen Liedes und als 
Organiſator von Geſangvereinen, wie in 
ſeiner ſonſtigen Thätigkeit in ſeiner neuen 
Heimat hochgeſchätzt, wiederholt zum Bundes⸗ 
präſidenten dortiger vereinigter Geſangver⸗ 
eine erwählt. 

— Die Handelskammer in Aachen hat 
ihren Mitgliedern den Beitritt zum deutſchen 
Flottenverein empfohlen. 

— Rechtsanwalt Dziorobek, der von 
1893 bis 1898 Mitglied der polniſchen 
Landtagsfraktion für Poſen Land geweſen iſt, 
iſt in Obornik im Alter von 41 Jahren 
geſtorben. 

— Die Generalverſammlung des Vereins 
der Spiritus⸗Fabrikanten Deutſchlands findet 
am 17. Februar in Berlin ſtatt. Es ſoll 


Er hörte ein leiſes Kichern, als er ging, 
ſagte aber nichts. Als er wieder nach der 
gleichen Stelle zurückkam, fiel zufällig ein 
Lichtſtreif aus einer der Laternen darauf, 
und er erkannte Nygaard und Marie, die auf 
der Bank ſaßen. 

„Das iſt doch eine wirklich unheimliche 
Nacht!“ meinte Andreas; denn es war ihm, 
als müſſe er etwas ſagen. 

„O, mir ſcheint doch nicht!“ antwortete 
Nygaard. 1 

1 


„Land, Land, Land!“ 

Es war eine warme Mittagsſtunde, als 

dieſer Ruf gleich einem elektriſchen Schlag 
durch alle Räume ging, wo eben geſpeiſt 
wurde. Die Auswanderer verließen ihre 
Schüſſeln, um den erſten Schein von der neuen 
Welt zu ſehen — ihrer zukünftigen Heimat, 
das Reich der großen Hoffnungen und Ent⸗ 
täuſchungen. 
a Voraus und auf den Seiten war Land, 
in nächſter Nähe kleine, befeſtigte Inſeln und 
Schiffe in buntem Gewimmel um ſie her. 
Weit vorne ſah man Newyork mit ſeinen 
Nachbarſtädten verſchmolzen; große Ozean⸗ 
dampfer näherten ſich von dorther, grüßten 
im Vorüberfahren und dampften Europa zu. 
Die armen Auswanderer erhielten einen flüch⸗ 
tigen Gruß von den Leuten, die heim wollten, 
um „das alte Land“ wiederzuſehen, aus dem 
auch ſie einmal als arme Menſchen ausge⸗ 
wandert waren. 


Glückliche Reiſe! Verſucht es, ob ihr 


unter der Barkaſſe der Bank entlang ging. Arbeit, Widerſtand und Täuſchungen ertragen 


könnt, wie wir, dann bekommt Ihr vielleicht 
auch einmal fo viel Geld in die Hände, daß 
Ihr eine Vergnügungsreiſe nach dem einzigen 
Land in der Welt machen könnt, das Euch 
herzlich lieb iſt. Es gilt nämlich auch von 
der Vaterlandsliebe, daß man nur ein ein⸗ 
ziges Mal liebt. Alles andere iſt Vernunft⸗ 
parthie. 


Der Blick ſchweifte wieder vorwärts nach 
Newyork, das ſtets größeren Umfang annahm, 
indem man ſich näherte. Dann trennte es 
ſich, getheilt durch Flüſſe, und wurde zu drei 
Städten, und zwiſchen dieſen eilten wunder⸗ 
lich geformte Dampfer, wie um die Wette 
von dannen. 


Den jüngeren Auswanderern, darunter auch 
Andreas, war dieſe Erſcheinung überwältigend 
neu und großartig, daß ſie alles andere dar⸗ 
über vergaßen. Der Eindruck auf Andreas 
war ſo mächtig, daß er vergaß, was er zu 
thun hatte. Erſt als das Schiff an Land 
anlegen wollte, erinnerte er ſich, daß er ſelbſt 
fein Eigenthum hüten müßte, wenn er das⸗ 
ſelbe behalten wollte. Ebenſo ſchnell, wie ihm 
dieſes klar geworden war, eilte er hinab in 
den Verſchlag der Junggeſellen, der faſt leer 
war. Die meiſten waren längſt bereit und 
droben auf Deck. Er begann ſeinen Koffer 
zu packen, der neben der Bretterwand ſtand, 
welche die Räume der alleinſtehenden Männer 
und Frauen von einander trennte. Durch die 
dünne Wand hörte er jemand in dem Raum 
dahinter weinen, und dazwiſchen erklangen 
Stimmen. Er kannte ſie und horchte. 


(Fortſetzung folgt.) 


über die Gründung der Zentral⸗Verkaufs⸗ 
ſtelle verhandelt werden. 

— Der Geſammtbeſtand der deutſchen 
Handelsmarine belief ſich für 1898 auf 2523 
Segelſchiffe mit 575 738 Reg.⸗Tous und 1171 
Dampfſchiffe mit 969 800 Reg.⸗Tous, zu⸗ 
ſammen auf 3694 Schiffe mit 1 555 538 Nettos 
Reg.⸗Tous (gegen 4527 Schiffe mit 999 158 
Reg.⸗Tons im Jahre 1873). Deutſchland 
nimmt bezüglich der Handels⸗Dampfſchiffe die 
zweite Stelle unter den ſeefahrttreibenden 
Nationen ein, unmittelbar nach England, und 
im ganzen die dritte Stelle nach England 
und den Vereinigten Staaten von Amerika. 

— Mit dem Setzerausſtand im „Berliner 
Lok.⸗Anz.“ beſchäftigten ſich am Montag zwei 
ſozialdemokratiſche Verſammlungen. Setzer 
Maſſini ſtellte es als ganz ſicher hin, daß 
in letzter Zeit der „Lokal⸗ Anzeiger“ mehr 
als 50000 Abonnenten, dazu noch viele 
Inſerenten verloren habe. 

Gleiwitz, 14. Febr. Die Großdeſtillateure 
Oberſchleſiens haben beſchloſſen, der Spiri⸗ 
tusverwerthungs⸗Genoſſenſchaft nicht beizu⸗ 
treten. 

Königshütte, 14. Febr. Die Bürgermeiſter 
der Städte Oberſchleſiens haben den Städte⸗ 
tag erſucht, beim Landtage um Ablehnung 
des Mittellandkanals und des Großcchiff⸗ 
fahrtsweges Berlin-Stettin oder um eine 
Entſchädigung für Schleſien zu petitioniren. 

Hamburg, 14. Februar. Die Hamburger 
Frauen ſtifteten eine Gedenktafel für die 
Gruftkapelle der Fürſtin Bismarck in 
Friedrichsruh. 

Flensburg, 15. Februar. In Anerkennung 
der Maßnahmen des Oberpräſidenten von 
Köller zum Schutze des Deutſchthums in 
Nordſchleswig wird demſelben am 23. Febr. 
von der Bürgerſchaft Schleswigs, gelegent⸗ 
lich der Tagung des Provinzial⸗ Landtages 
dort, ein Fackelzug gebracht, an welchem ſich 
alle Parteien, auch die Freiſinnigen, be⸗ 
theiligen werden. 


Ausland. 
Wien, 15. Februar. Der Ingenieur 


Schnerch hat der 
Regierung ein Kanalprojekt unterbreitet, 
welches die Verbindung der Donau mit dem 
adriatiſchen Meere bezweckt. Das Projekt 
bietet geringe techniſche Schwierigkeiten und 
es ſoll in Verbindung mit dem Donau⸗Oder⸗ 
Kanal eine Verbindung der Oſtſee mit dem 
adriatiſchen Meere herſtellen. Man glaubt, 
daß das Projekt Annahme finden wird. 


Provinzialnachrichten. 


5 Culmſee, 15. Februar. (Einquartierung. 
Bohrungen nach Trinkwaſſer.) Heute ſind in 
hieſiger Stadt 3 Offiziere, 48 Mann und 56 
Pferde von dem Train⸗Batgillon Nr. 17 (die Be⸗ 
ſpanuungsabtheilung vom Schießplatz Thorn) auf 
einen Tag einquartiert worden. — Zur Schaffung 
von gutem Trinkwaſſer werden ſeit einem Jahre 
in der ſtädtiſchen Anlage Bohrungen vorge⸗ 
nommen. Trotz Tiefbohrungen bis über 160 Meter 
8 5 bisher auf brauchbares Waſſer noch nicht 
geſtoßen. 

Schönſee Wpr., 1% Februar. (Den Etat für 
1899) hat die Gemeindevertretung auf 23930 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt. Infolge 
der vorausſichtlichen diesjährigen Erſparnſſſe ſind 
an Gemeindeabgaben 17748 Mark aufzubringen, 
d. f. 740 Mark weniger als im Vorjahre. Dieſe 
Abgaben ſollen gedeckt werden durch Zuſchläge 
von 260 pCt. zur Einkommenſteuer, von je 205 
pEt. zur Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
und von 105 pCt. zur Betriebsſteuer, gegen 280, 
215 und 115 pCt. des Vorjahres. 

Von der Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 14. 
Februar. (Selbſtmordverſuch.) Der Bine: 
M. in Weisheide bei Grandenz verſuchte in dieſen 
Tagen ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu 
machen, wurde aber von einem Bekannten noch 
rechtzeitig losgeſchnitten. Auch ein ſpäterer 
Selbſtmordverſuch wurde vereitelt. 

Marienwerder, 15. Februar. (Zum Brand im 
Re ach Beendigung der Abs 
löſchungsarbeiten ſtellte ſich heraus dad der 
Schaden, welchen der Brand im hieſtgen Negie- 
rungsgebäude verurſacht hat, doch größer iſt, wie 
man noch geſtern Nachmittag annahm. Die 
nächſt dem Dachgeſchoß liegenden Bureauräume 
ſind ſämmtlich beſchädigt, insbeſondere hat auch 
der kleine Sitzungsſaal an e in welchen dem⸗ 
nächſt der z. Zt. noch im Oberlandesgerichtsge⸗ 
bäude untergebrachte Bezirksausſchuß überſiedeln 
ſollte. Ueberall find die Decken durchgebrannt, 
ebenſo haben die eingedrungenen Waſſermaſſen er⸗ 
hebliche Beſchädigungen verurſacht. Die Akten 
ea ſämmtlich rechtzeitig in Sicherheit ges 


racht. 

Nehhof, 15. Februar. (Teufel Alkohol.) Heute 
früh fand man den Arbeiter Piotrowski von hier 
todt auf dem Felde liegend vor. Piotrowski galt 
als ein dem Trunke ſehr ergebener Menſch. 
Wahrſcheinlich iſt er auf dem Heimgange aus der 
Kneipe liegen geblieben und umgekommen. 

Danzig, 15. Februar. (Im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren verurtheilte die hieſige Strafkammer 
den Kommis Mar Land zu gcht Monaten Ge⸗ 
fängnis. Land war vor Jahresfriſtfreigeſprochen und 
einer Irrenanſtalt überwiejen worden, weil er 
geiſtig degenerirt ſei. Nach ſeiner Entlaſſung aus 
der Irrenanſtalt erklärte Land, bisher nur ſimulirt 
zu haben, und bot alles auf, um. feine Vernr⸗ 
i herbeizuführen. 

Königsberg, 12. Februar. (Eine unverhoffte 

rzlich hier N 


Erbſchaft) iſt der Frau eines 
ſtorbenen Beamten zu theil geworden. Als 

Mann dem Sterben nahe war, rief er ſeiner Frau 
mit ſchwacher Stimme das Wort „Kammer“ zu, 
ihr dabei einen Schlüſſel einhändigend, denn er 
war zu ſchwach, um weitere Mittheilungen machen 
u können. e Frau wußte mit dieſem letzten 


öſterreichiſch⸗ungariſchen 
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Wort des Maunes Ie Peck ‚enäufongen, bis nach 
erfolgter Beerdigung die Behörde um Aushändigung 
der Schlüſſel zu der von dem Verſtorbenen ver⸗ 
alteten Monturkammer erſuchte. Nun erinnerte 
ch die Wittwe wieder jenes Wortes und bat, bei 
bnahme des Beſtandes zugegen ſein zu dürfen. 
Lange ſuchte man vergebens, bis endlich in einem 
Packet von Uniformſtücken der Betrag von 
13000 Mk. in Werthpapieren und Sparkaſſen⸗ 
üchern gefunden, die den Hinterbliebenen nach 
Audi w er W Formalitäten ausge⸗ 
ö t werden dürften. 
Memel, 13. Februar. (Die erſten Frühlings⸗ 
boten) ſind — während wir noch immer auf den 
Winter warten — bereits eingetroffen. Am 
Sonnabend den 11. Februar ſind — für — 
Breitengrad etwas wohl noch nicht Dageweſenes 
— in Schwarzort die erſten Lerchen auf dem 
Zuge nach Norden beobachtet worden. Gleich⸗ 
zeitig find auch die erſten Staare eingetroffen. 
Wie dem „Memeler Dampfboot“ der Schwarz⸗ 
orter Berichterſtatter weiter ſchreibt, ſpielen 
auch bereits an ſonnigen Stellen die Mücken. 
„Da fehlen uns nur noch die Sommergäſte für 
den Winter“, meint er zum Schluß und dann: 
„Adio Riviera!“ 

Schulitz, 15. Februar. (Diamantene Hochzeit.) 
Dienſtag den 21. d. M. feiert der Hausbeſitzer 
Simon Blumenthal mit ſeiner Ehefrau das Feſt 
der diamantenen Hochzeit. 

Leſſen, 13. Februar. (Ein weiblicher Todten⸗ 
gräber) Wenn die Stadt Wien erſt ſeit dem 
1. Februar ihren weiblichen Todtengräber hat, 
ſo kann die Stadt Leſſen dieſe Errungenſchaft des 
weiblichen Geſchlechts weit eher für ſich in An⸗ 

ruch nehmen. Bereits im Auguſt 1894 iſt der 
zittwe des bisherigen Todtengräbers durch den 
Kirchenrath die Stelle verliehen worden. i 

Pofen, 13. Februar. (Die verkannte Ben: 
ſtation.) Ein Spediteur in Poſen u f vor 
einigen Tagen für einen dortigen Kaufmaun 
eiſerne Oefen an die Pumpſtation auf dem 
Gerberdamm abzuliefern. Der Kaufmann beauf⸗ 
tragte einen Lehrling, ienguftellen, ob die Oefen 
richtig abgeliefert feien. Dieſer, überzeugt, daß 
ein jo wichtiges Inftitut wie die ſtädtiſche Pump⸗ 
ſtation an das öffentliche Telephonnetz auge⸗ 
ſchloſſen ſei, ging an das Telephon des Geſchäftes 
und bat das Fernſprechamt um Anſchluß an die 
Pumpſtation. Die Antwort war verblüffend. 
Der Beamte dort, der vermuthlich unſere Kang⸗ 
liſationseinrichtung nicht kennt, fragte zurück: 
„Was, Pumpſtation? Sie meinen wohl Poſener 
Kredit⸗Verein.“ sur 

Poſen, 14. Februar. (Tödtlicher Unfall.) Als 
Ben ſpät abends. der Oberfeuerwehrmann 

ehlert vom Theaterdienſt nach ſeiner Garten⸗ 
ſtraße Nr. 2 befindlichen Wohnung zurückkehrte, 

rte er vom erſten Stockwerk die nach dem Hofe 
führende Treppe herab, erlitt einen Schädelbruch 
und ſtarb alsbald. 

Stettin, 14. Februar. (Ueberfall durch einen 
Irrſinnigen.) Der Direktor der Papierfabrik in 
Hohenkrug, Brinckmann, wurde in der Nach 
durch ein Geräuſch in der Nähe ſeines Schlaf⸗ 
immers aus dem Schlaf geweckt. In der That 
deſand ſich im Nebenzimmer ein unheimlicher 
Beſucher, der nach Zertrümmerung einer Feunſter⸗ 
ſcheibe in die Wohnung eingedrungen war und 
bald auch die verſchloſſene Thür zu dem Schlaf⸗ 
Inn 5 einſchlug. Als der Hausherr aufblickte, 
tand vor ihm ein wild ausſehender, völlig unbe⸗ 
kleideter Mann, der ſofort wie ein Tiger auf ihn 
losſtürzte. Brinckmann ſah ſofort, daß er es mit 
einem Wahnfinnigen zu thun hatte. Er bewahrte 
— ſeine Ruhe und hielt dem Se 

en geladenen Revolver entgegen, was den Mann 
doch ſtutzig machte. Ohne von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen, nahm Brinckmann Gelegen⸗ 
heit, ſich durch eine zweite Thür des Schlaf⸗ 
immers zurückzuziehen. Als er mit fünf Leuten, 
ie er zu ſeiner Hilfe herbeirief, zurückkehrte, 
fand er den Einbrecher blutend im Bette liegen; 
dieſes ſelbſt glich einer Blutlache. Der Irr⸗ 
ſinnige warf ſich ſogleich den Ankömmlingen ent⸗ 
gegen, und die Szenen des Kampfes mit dem 
Raſenden, die ſich nun eutwickelten, ſpotten jeder 
Beſchreibung. Endlich gelang es, den Wütheuden 
zu überwältigen. Nachdem ihn Brinckmann noch 
mit einem warmen Mantel, Beinkleidern und 
Pantoffeln verſehen hatte, wurde er zum Hauſe 
hinausgebracht. Wie ſich herausſtellte, hatte man 
es mit einem Dachpappenfabrikauten in Jeſeritz 
u thun, der, bisher ein ordentlicher und ruhiger 
ktenſch, wohl durch häusliches Unglück in den 
Wahnſiun getrieben worden war. Er hatte in 
fallen Nacht ſchon feinen Schwiegervater über⸗ 
allen und ſchwer gemißhandelt. Brinckmann 
hatte als Standesbeamter einſt die Eheſchließung 
vollzogen. Er ſollte nun, nach der Meinung des 
Wahnſinnigen, an dem ganzen Unglück mit die 
Schuld tragen und daher ermordet werden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. Februar 1899 


— 8 Den Profeſſoren Dr. 

Georg Bockwoldt am Gymnaſium zu Neuſtadt 
Weſtpr. und Wilhelm Behring am Gymnaſium 

lie Elbing iſt der Rang der Räthe 4. Klaſſe ver⸗ 
ehen. 

— (Perſonalien.) Dem Holzhauermeiſter 
Franz Nadlewetz zu Sudwigs tba im Kreſe 
0 iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 

— (Perſonalin bei der Eiſenb ; 
Der Regierungsbaumeiſter eig in Huispurg 
iſt der Eiſenbahndirektion Bromberg überwiejen 
und der Eiſenbahn⸗Bauabtheilung in Falkenburg 

ugetheilt worden; der Regierungsbaumeiſter 


me 
horbahn in Bromberg iſt aus dem Staatsdienſt 8 15 


ausgeſchieden. 
[Superintendenten ⸗ Konferenz.) Am 
8. und 9. März findet unter dem Vorſitze des 
sen Generalſuperintendenten D. Doeblin im 
itzungsſaale des Konſiſtoriums zu Danzig eine 
ein, Der fämmtlichen Superintendenten der 
rovinz Weſtpreußen ſtatt. £ 
—(Notirungvon Militäranwärtern.) 
n einem Sonderfalle hat kürzlich der Herr 
Minister des Innern eine für Militäranwärter 
allgemein wichtige Entſcheidung dahin getroffen, 
daß die Kommunalbehörden nicht berechtigt find, 
Geſuche von Militäranwärtern um Anſte ung 
im Subalternbeamtendienſte um deswillen zurück⸗ 
uweiſen, weil eine ſolche Stelle zur Zeit nicht 
rei ſei. Die Kommunalbehörden ſind vielmehr 
verpflichtet, ebenſo wie dies ſeitens der Reichs⸗ 
und Staatsbehörden geſchieht, Verzeichniſſe der⸗ 
jenigen Militäranwärter zu führen, welche ſich 
zu den mit Militäranwärtern zu beſetzenden 


t wegs leicht für den Laien, in einem neuen Geſetze 


— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
bei Warſchau betrug heute 252 eter 
(gegen 2,21 Meter geſtern.) 2 ; 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren aufgetrieben: 608 Ferkel und 71 
Schlachtſchweine. Schweine wurden bezahlt mit 
36—37 Mark für mmagexe und 38—40 Mark für 
fette Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 


Mannigfaltiges. 

(Ehedrama.) Dienſtag früh verſuchte 
in Berlin der 43 Jahre alte Maurer Auguſt 
S. in ſeiner Wohnung in der Stallſchreiber⸗ 
ſtraße, ſeine im Bette liegende Frau zu er⸗ 
ſchießen, und tödtete ſich darauf ſelbſt durch 
mehrere Schüſſe in den Kopf und in die 
Bruſt. Die Frau trug nur eine unbedeutende 
Verletzung davon. 

(Attentat auf einen Militär» 
poſten.) In einer der letzten Nächte wurde 
der Poſten an der Montirungskammer der 
10. und 12. Kompagnie des in Döbeln garni⸗ 
ſonirenden 139. Infanterie⸗Regiments, welche 
etwas abgelegen von der Stadt errichtet iſt, 
von drei unbekannten Perſonen mit Steinen 
beworfen. Die Angreifer hörten nicht auf 
die Halterufe des Poſtens, ſondern näherten 
ſich ihm und warfen ihn zu Boden. Erſt 
der energiſche Gebrauch, den der Poſten, 
nachdem er wieder auf die Füße gekommen, 
von dem Seitengewehr machte, verſcheuchte 
die Attentäter. Einer derſelben muß ver⸗ 
ſucht haben, dem Poſten einen Meſſerſtich 
beizubringen, da der Waffenrock auf der 
rechten Bruſt bis aufs Hemd durchſchnitten 
iſt. Die Polizei fahndet eifrig nach den drei 
Burſchen. 

(Eine Lawine) zerſtörte bei Cherokee⸗ 
Gulch in Colorado eine Anzahl Hütten der 
Minenarbeiter. 25 Hütten mit 25 italieni⸗ 
ſchen Arbeitern, einer Frau und zwei Kindern 
ſollen verſchüttet ſein. 

(16 Schlittſchuhläufer verun⸗ 
glückten) auf dem Eiſe des Michigauſees. 
10 wurden gerettet, die übrigen ertranken. 

(Schreckliches Brandunglück.) 
Die Irrenanſtalt des Staates Newyork in 
Jankton iſt am 12. Februar morgens nieder⸗ 


wonach das Privgtverncherungsamt endgiltig 
entſcheidet, zu ſtreichen und eine Rekursinſtanz 
feſtzuſetzen. 5. Bei den Strafvorſchriften in den 
88 100, 102 und 105 iſt für die Höhe der Gefängniß⸗ 
ſtrafe eine Maximalgrenze anzugeben. Die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kammer werden dem deutſchen 
Handelstage, der in ſeiner Plenarxſitzung vom 
2. März zu dem Geſetzentwurf Stellung nehmen 
will, überſandt werden. — Von der Prpvinzial⸗ 
ſteuerdirektion in Danzig liegt ein Schreiben vor, 
worin darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 
Branntwein aus dem freien Verkehr Deutſchlands 
Aren dem Abkommen vom 22. Mai 1896 nach 
uxemburg nur auf Grund eines Uebergangs⸗ 
ſcheines abgabenfrei eingeführt werden darf. — 
Für die Prämiierung der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchüler werden 25 Mark bewilligt. 

— (Fritz Reuter⸗Abend von Funker⸗ 
mann) An dem Beſuche, den Auguſt Junker⸗ 
mann, der berühmte Reuter⸗Interpret, hier jedes⸗ 
mal bei ſeinem Auftreten ſeit einer Reihe von 
Jahren findet, kann man ſehen, daß der Kreis 
der Freunde des plattdeutſchen Humors im 
allgemeinen und des unvergleichlichen Volks⸗ 
humoriſten Fritz Reuter im beſonderen in unſerer 
Stadt immer größer wird. Es iſt die unüber⸗ 
treffliche Vortragskunſt Junkermanns, die durch 
Gewinnung immer neuer Verehrer die Reuter⸗ 
Gemeinde hier an Kopfzahl verſtärkt. Geſtern 
Abend begrüßte eine Zuhörerſchaft, die den ganzen 
Artushofſaal füllte, den als Gaſt hier ſtets 
willkommenen Künſtler, es war eine Zuhörer⸗ 
ſchaft, noch zahlreicher, als man ſie ſonſt geſehen. 
Wir hörten Junkermann geſtern nach einer 
längeren Pauſe, denn eine ſchwere Krankheit hat 
ihn an der Vortragsreiſe im vorigen Winter 
behindert. Trotz ſeines hohen Alters hat er die 
ſchwere Krankheit gut überſtanden, das ſah man 
an der Straffheit ſeiner Geſtalt mit dem ſilbernen 
Haupthaar und der geſunden rothen Geſichts⸗ 
farbe, wie ſie im Frack mit vielen Ordensbändern 
auf das Podium trat, und an der Friſche ſeines 
Vortrages, der nichts von ſeiner Eindrucksfähig⸗ 
keit eingebüßt hat. In Bromberg, von woher er 
kam, iſt Junkermann ſogar im dortigen Stadt⸗ 
theater als Schauſpieler in mehreren dramatiſirten 
Stücken von Fritz Reuter aufgetreten. Für den 
geſtrigen Vortragsabend hatte Junkermann ge⸗ 
wählt: aus der Stromtid Kapitel 5, Beſuch der 
Familie Pomuchelskopp bei Paſters, und Kapitel 
20 und 22: Fritz Triddelſitz's Pferdekauf und die 
Boſtonpartie, ſowie aus der Feſtungstid die auf 
der Feſtung Graudenz ſpielenden Kapitel 21, 22 
und 23. Alle drei dieſer vorzüglich gewählten 
Stücke verſetzten die aufmerkſam lauſchenden Zu⸗ 
hörer in die angeregteſte heiterſte Stimmung und 
erweckten die allſeitige Bewunderung über 
die großartige Vortragskunſt Junkermanns, der, 


terſtützt durch die Geſichtsmimik, die verſchiedenen 8 A ’ 
en 9 175 e charakteriſiren verſteht gebrannt. 17 Wahnſinnige ſollen dabei ums 


und den goldenen Humor Reuters prächtig zum gekommen fein. 


Ausdruck bringt. Zu den handelnden Perſonenf NR nn ta 
gehört in den erſten beiden Stücken auch Unkel Neueſte Nachrichten. 
Dortmund, 15. Februar. Auf der Zeche 


. 2 der bur a gab 

err Junkermann vorher kurze Erläuterungen 15 f m ; 

mit Bezug auf den Juhalt der Stromtid und „Glückauf Tiefbau“ verunglückten heute bei 
Sprengungen drei Bergleute. Zwei derjelben 

ſind todt, der dritte iſt ſchwer verletzt. 


Feſtungstid. Den Schluß der Vorträge bildeten 
London, 16. Februar. „Daily Maily“ 


drei Läuſchen und Rimels: „Umkihrt“ und „Dat 
meldet aus Montreal: Der von Portland 


is he“, die Junkermann auf Wunſch aus der 
Zuhörerſchaft für den angeſetzten „Karnalljenvagel“ 

kommeude Grand⸗Trunk⸗Expreßzug entgleiſte 
abends bei Eherbrooke. Sieben Perſonen 


nahm nnd „De Giz“. Laute Lachſalven erſchallten 
nach jedem der humoriſtiſchen Riemels mit ihren 
durchſchlagenden Pointen. Hochbefriedigt von dem 
wurden getödtet. 
Hongkong, 16. Februar. Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich ſind an Bord der 


Herz und Gemüth erquickenden Genuſſe, den der 
Abend bot, dankten die Zuhörer Herrn Junker⸗ 

„Deutſchland“ nordwärts gefahren und treffen 
mit der „Gefion“ bei Amoy zuſammen. 


mann durch ſtürmiſchen Beifall. 

— (Der Coppernikusverein) veran⸗ 
ſtaltet, wie alljährlich an ſeinem Stiftungstage, 

Cauea, 15. Februar. Die Nationalver⸗ 

ſammlung iſt zum 20. Februar einberufen 

worden. 


auch am 19. Februar d. J. und zwar abends 6 
Uhr in der Aula des königl. Gymnaſiums eine 
Newyork, 15. Februar. Ein Telegramm 
aus Managua beſagt: Der Präſident 


öffentliche Sitzung. Herr Profeſſor Boethke, der 
Whrſitende des Vereins, wird den Jahresbericht 

Zelaya verfügte über Nikaragua den Be⸗ 
lagerungszuſtand. 


erſtatten. Den Vortrag hält der königl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Herr Prof. Dr. Witte über „Er⸗ 

Liſſa (Poſen), 15. Februar. Auf dem 
hieſigen Bahnhof wurde der 35 jährige 


ziehungsweisheit in und aus Göthe“. Wir ver⸗ 
weiſen auf den Anzeigentheil in der heutigen 

Stationsaſſiſtent Robert Fleiſcher von einer 
Lokomotive überfahren und getödtet. 


Nummer, in dem die Bewohner von Thorn und 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmannin Thorn. 


Umgegend von dem Vorſtande zu zahlreicher 
Telegräphiſcher Berliner Börfenberiät. 


Theilnahme an der Sitzung eingeladen werden. 
116. Feb. 15. Leb: 


— (Der Handwerkerverein) begeht 
ſeinen Stiftungstag am Donuerſtag den 23. d. M. 
Tend. ſſche Bare feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—30 


im kleinen Schützenhausſaale in üblicher Weiſe 
durch einen Hrrrenabend mit Anſprachen, Vor⸗ 
trägen heiteren Inhalts und Geſang. 
Warſchau 8 — er 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 30 
i I 


— (Spezialitätenvorftellung) Im 
. 1983-90 
sa e Konſols 3%, % . 101-69 


Stellen ſchon vor dem Eintritte oder der Be⸗ 
kanntmachung ihrer Erledigung gemeldet haben. 
Bei der Beſetzung der demnächſt frei werdenden 
Stellen find alsdann die Kommunalbehörden an 
die Reihenfolge der eingegangenen Meldungen 
zwar nicht unbedingt, aber doch inſoweit ge⸗ 
bunden, als keine beſonderen Gründe bezw. das 
. e ir 2 * Ab⸗ 
weichung gerechtfertigt erſcheinen . 

-- (Sttombauwarte) Durch Erlaß des 
Miniſteriums iſt angeordnet worden, daß die 
Stellen der bisherigen Strommeiſter fortfallen, 
und daß dafür Strombauwarte kreten. Die bis. 
herigen Strommeiſter müſſen zur Ernennung als 
Strombauwarte eine Prüfung ablegen, Das 
Anfangsgehalt der Bauwarte beträgt 1800 Mark 
und ſteigt bis 2700 Mark, außerdem wird der 
tarifmählge Wohnungsgeldzuſchuß gewährt, 

— (Von der Schule.) Mit Rlickſicht darauf, 
daß ein von den auf Wanderarbeit ausgezogenen 
Eltern zurückgelaſſenes Schulkind in jämmerlichem 
Zuſtande der Schule zugeführt worden iſt, finden 
auf Anordnung der Regierung zu Marienwerder 
Erhebungen über derartige, der elterlichen Obhut 
entbehrende und — aiNnte bezw. ver⸗ 

Schulkinder ſtatt. 

wahrloß Schuh arkaſſen.) Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident zu, Marienwerder fordert neuer⸗ 
dings von den Kreisſchulinſpektionen Bericht über 
Einrichtung von Schulſparkaſſen in den Volks⸗ 
ſchulen und über Erfahrungen, die damit gemacht 
worden find. Die Lehrer des Konferenzbezirks 
Liſſewo haben ſich entſchloſſen, einen Verſuch mit 
der Einrichtung ſolcher Kaſſen zu machen. 

— mmer näher rückt der Zeitpunkt), 
an welchem ſo viele Hunderte von wohlvertrauten 
geſetzlichen Beſtimmungen und Begriffen aus dem 
Familienrecht, dem Exbrecht u. ſ. w. welche unſe⸗ 
rer Generation in Fleiſch und Blut übergangen 
find, ſchonungslos verſchwinden werden, während 
neue Beſtimmungen nunmehr an ihre Stelle 
treten. Da wird nun jeder deutſche Bürger — er 
mag wollen oder nicht — gezwungen ſein, ſich mit 
dem neuen bürgerlichen Rechte vertraut 
zu machen, er könnte ſonſt leicht in die Lage 
kommen, erſt durch Schaden klug zu werden. 
Denn wer hat nicht häufig mal ein Intereſſe 
daran, über dies oder jenes aufgeklärt zu werden, 
ſei es in einer Erbſchaſtsfrage oder in einer 
Vormundſchaftsangelegenheit, ſei es über das 
Verhältniß zwiſchen Eltern und Kindern oder 
zwiſchen Ehegatten, ſei es in einer Frage aus 
dem Vereinsweſen oder über das Recht des 
Miethers oder Vermiethers, über einen Pferde⸗ 
handel oder ein gefundenes Portemonnaie — all' 
dieſe Fragen ſtellen ſich jetzt oft genug ein, wie 
oft werden ſie erſt an den Bürger herantreten, 
ſobald das neue bürgerliche Gefetzbhuch mit ſeinen 
tief in das tägliche Leben einſchneidenden Verän⸗ 
derungen in Kraft getreten iſt! Da heißt es vor⸗ 
ſorgen und rechtzeitig an die Beſchaffung eines 
Rathgebers für die zahlreichen Rechtsfragen des 
tägl 5 Lebens denken. Nun iſt es aber keines⸗ 


zu leſen, weil eben das Geſetz eine andere Sprache 
redet, als die des täglichen Lebens, iſt es ſomit 
ſchwierig, ans der Geſetzesausgabe zu ermitteln, 
was das Geſetz beſagen will, ſo iſt es nicht minder 
ſchwer feſtzuſtellen, wo das Geſuchte ſteht, ſodaß 
der Laie meiſt rathlos ſelbſt vor der beſten er⸗ 
läuterten Geſetzesausgabe ſteht. Dieſer Erwägung 
verdanken wir die Entſtehung eines Buches, 
welches als ein unentbehrlicher Rathgeber in 
allen Rechtsſachen des täglichen Lebens mit 
Freuden begrüßt werden wird. Herr Amts⸗ 
gerichtsrath Chriſtiani läßt ſoehen ein 
Bürgerliches Rechtslexikon für das 
deutſche Volk (uach dem neuen Bürgerlichen 
Geſetzbuche unter Berückſichtigung des Handels⸗ 


Spezialitäten ⸗Enſemble vom Kaiſergarten in 
Poſen auf. . 

— (Findlingsblöcke.) Der Landrath 
Herr von Schwerin hat bekanntlich an die Orts⸗ 
vorſtände des Kreiſes das Erſuchen gerichtet, von 
den in ihrer Gemarkung vorhandenen großen 
Findlingsblöcken einen oder einige zur Errichtung 
eines Bismarckdenkmals nach Thorn einzulieferu. 
Man theilt uns irn mit: Die Niederungsort⸗ 
ſchaften können dieſer Aufforderung nicht nach⸗ 
kommen, weil die ganzen Ländereien aufge⸗ 


auch in der Fülle der Schlagworte getroffen hat. 

1 en wohl den lebhaften Wunſch, daß 
das neue bürgerliche Recht ſehr bald in das 
deutſche Volk eindringen möge, nun, das Chriſtia⸗ 
niſche Bürgerliche Rechtslexikon wird dieſes Ziel 
in unvergleichlicher Weiſe fördern, ſeine ungemein 
praktiſche Anlage und ſein Aae en . illiger 


Schützenhauſe tritt am Sonntag und Montag das 
5 
en 


„ . 93— 93—30 
e Rei 1. 95 47 1 101-90 }101—80 


Preis (Mk. 7,50, in geſchmackvollem Einbandeſ ſchwemmter Boden find, worin keine großen Den — 
i 850) Gesch = N ber Deren elt . vorkommen. . ae Wa 7 e neu En 
in jedem Geſchäfte, effen eit verwaltung wäre am eheſten in der Lage, ſo . 5 5%“ 2 2 
zugänglichen Orte unentbehrlich machen. Blöcke aus dem Strombett der Weichſel zu liefern. Boiener fanpbeiehe Er Ann 
— (Handelstammer) Sitzung vom 14. da daſſelbe ſehr ſteinhaltig iſt. 2 Pal Bfanhbriefe 4½% [ — — 
An) Der Geſetzentwurf über die privaten — Umbau der Feſtun el u Fal 1 5 ürf. 1% Anleihe C . . . | 28-55 | 28-50 
Verſicherungsunternehmungen war in der Sitzung ſchluß an den aeitrigen Keule Mar A 1 Sealieniiche Rente 4% .. . „| 96-10 | 8-75 
vom 7. Februar an eine Kommiſſion verwieſen] Feſtungen“ e e e Das für Thorn vor⸗ umän. Rente v. 1894 4% 92 — | 91-90 
worden, die ihn unter Zuziehung von Sachver⸗ formirter Stelle mittbeiten, Diskon. Kommandit⸗Anthelle 203— 203 — 


ſtändigen beſprechen und etwaige Abänderungs⸗ 


arpener * a 120 
anträge in der nächſten Sitzung einbringen follte. ? Vergw Arten. 1183-75 [18260 


ordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 12750 1127-25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 5 
Spiritus: 50er Lok Eee we — 
70er lo ko 39-20 39-60 
Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Privat⸗Diskont 5 pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 


Berlin, 16. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 134000 Liter 39,20 Mk. 


Eine Aenderungin der Anlage der inneren 
in sumwallung, auch jest noch nich eintreten 


jedoch voraus, daß auch das Recht des Verſiche⸗ 

rungsvertrages und die ſteuerliche Behandlun 

eden eſchäftes 1 n e 
rden. Im einzelnen werden ſodann ] wird ; : 

golaende Nänperungsträne angenommen. 1. Ju Schwierigteiten beianen, Du ker 1. Aer a 

ee. dab nur das Kaiſerlichef den Oſter⸗Sonnabend, der 31. März auf Char⸗ 

ſchäftsbetriebe erteilen Var 1 ange Per un a 5 und 3. April auf die beiden 

führt, daß die Erlaubniß zum Geſchäftsbetriebe[ ferfeiertage fällt. 

berfant werden darf, wenn Bedenken vom Stand⸗ |, Julian. a be körſterſtele Ibentort m 

bier te des Gemeinwohles erhoben werden können; Regkerungsbezirk Gumbinnen 

ier erſcheint eine weniger dehnbare Beſtimmung 98 icht lizeili 6 

angezeigt, 3. Es wird gewünscht, daß der Grün (Boltartb ericht.) In polizeilichen Ge⸗ 

ungsfonds nur baar und nicht, wie in 8 22 wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

vorgeſehen, auch in Wechſeln des Verpflichteten — (8 45 nden) eine Leiter in der Gerechten⸗ 

eingezahlt werden darf. 4. In 8 71 ift Ablab 4, ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Umzugstermin) Der April⸗ Umzug f 
Königsberg, 16. Februar. (Spiritusbericht.) 
ufuhr 20000 Liter, Tendenz höher. Loko 38,80 
k. Gd., 39,00 Mk. bez., Februar 38,30 Mk. 

Gd., Februar⸗März 38,50 Mk. Gd., Frühſahr 

40,00 Mk. Geld. 


Kirchliche Nachrichten. 


1 1 den 17. Februar 1899. 

Ev. lutheriſche Kirche: Abends 6%, Uhr Paſſions⸗ 

e, Gch zu Ebernewig: Abends 7 Uhr Bibel 
. ule zu erne * els 
ſtunde. arrer Endemann. 


Sn 8 


Heute früh 1 Uhr erlöſte 
Gott von langem, ſchweren 
Leiden unſere gute Mutter, 
Großmutter, Schweſter und WE 
Tante, die verwittwete Frau 


Anna Dorothea Dirks 


im Alter von 78 Jahren. 
Dies zeigt um ſtille Theil⸗ BE 
nahme bittend namens der WEM 
trauernden Hinterbliebenen an WR 

Stewken, 16. Febr 1899 
J. Thiel 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachmittag um 8 Uhr vom 
Trauerhauſe ans ſtatt. 


—— nn 


AL 


5 
Waſſerleitung. 

Da in letzterer Zeit ſeitens der 
Hausbeſitzer vielfach Geſuche um 
Ermäßigung des Waſſerzinſes 
für infolge von Rohrbrüchen un 
verbraucht abgefloſſenes Waſſer 
an uns gerichtet worden ſind, 
ſo machen wir hiermit wiederholt 
bekannt, daß derartige Geſuche 
nur dann berückſichtigt werden 
können, wenn der Hausbeſitzer 
oder deſſen Vertreter vor dem 
Beginn der Reparatur der ſchad⸗ 
herzen Leitung rechtzeitig Die 

ajjerwerfs >» Verwaltung in 
Kenutniß jest, damit von dieſer 
die Urſache des Rohrbruches feſt⸗ 
geſtellt werden kann. 

Ferner wird bei den nach dem 
Raumtarif aufgeſtellten Waſſer⸗ 
zins⸗Rechnungen oft in den dies⸗ 
bezüglichen Geſuchen der Ein⸗ 
waud erhoben, daß in den betr. 
Häuſern eine Anzahl Wohnungen 
längere Zeit unbewohnt ſind. 

Soll eine ausnahmsweile Be⸗ 
willigung des Waſſerzinserlaſſes 
ſtattfinden, jo hat der betreffende 
Hansbeſitzer in jedem Falle einen 
dahingehenden Antrag ſtets vor 
der Waſſerſtandsaufnahme an 
uns zu richten. 

Thorn den 11. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 211 die durch 
notariellen Vertrag vom 8. Febr. 
1899 errichtete Aktiengeſellſchaft 

„Elektrizitätswerke Thorn“ 
mit ihrem Sitze in Thorn einge⸗ 


tragen. 
„Gegenſtand des Unternehmens 


iſt: 

a. Erwerb, Errichtung, Betrieb 
und Veräußerung elektriſcher 
und ſonſtiger induſtrieller Ans 
lagen aller Art, 

. Betrieb von Bank⸗ und Hans 
delsgeſchäften. 

Erwerb und Veräußerung von 
Grundpbeſitz. 2 x 
Das Grundkapital beträgt 

1500 000 Mark, beſtehend aus 

1500 Aktien zu je 1000 Marr auf 

den Inhaber lautend. 

Der Vorſtand beſteht je nach 
Beſtimmung des Aufſichtsraths, 
aus einem oder mehreren Mit⸗ 
gliedern und wird durch den 
Auiſichtsrath zu notariellem Bros 
toko l] beſtellt. a 

Die Zuſammenberufung der 
General Verſammlungen der 
Aktionäre geſchieht durch den 
Aufſichtsrath, vorbehaltlich des 

eſetzlichen Rechtes des Vor⸗ 
zandes hierzu und erfoiat durch 

Veröffentlichung im „Neichsau⸗ 

zeiger“. Sie trägt die Unt. ſchrift 

entweder des Aufſichtsraths oder 
des Vorſtandes. 

Geſellſchaft ausgehenden Bes 

kauntmachungen erfolgen im 

Deutſchen „Reichsauzeiger“. 

Die Gründer der Geſellſchaft ſind: 

1. der Direktor Felix Singer, 

2. der DireftorArthur Heimann, 

3. der Ingenieur Or. Moritz 

Kugel, & 
ſämmtlich in Berlin, 

4. der Rentier Franz Kilian in 

Groß- Lichterfelde, 

5. der Bankier Cart Pauly in 

Berlin. 5 

Dieſelben haben die ſämmtlichen 
Aktien übernommen. 

Der Vorſtand beſteht aus dem 
Ingenieur Hanns Roland zu 


Berlin. N 
Der erſte Aufſichtsrath beſteht 
aus: 


= 


8 


Die von der 


1. dem Bankier Herrmann 
Kretschmar, 

2, dem Bankier Hans Schle- 
singer, 


3. dem Geheimen Baurath Carl 

„Büttner, { 
ſämmtlich zu Berlin. 

Alle die Geſellſchaft verpflich⸗ 
tende Erklärungen mäſſen: 

J. wenn der Vorſtand aus einer 
Perſon beſteht, entweder von 
dieſer allein oder von zwei Pro⸗ 
kuriſten, 

II. wenn der Vorſtand aus mehre⸗ 


ren Perſonen, besteht, entweder 


von zwei Mitgliedern deſſelben 
oder von einem Mitgliede und 
einem Prokuriſten oder von zwei 
Prokuriſten abgegeben werden. 
Thorn den 15. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Ah ud unten 
A Strobandſtraße. 


Ein Ereigniss 


ge des Gourmand ist ein Palmin-Pfannkuchen oder -Krapfen ! 
Ischmacks war man bisher nicht gewöhnt, da Palmin, ein blütenweisses reines Pflanzenfett und zum ersten 
Male fettsäurefrei, die frühere Ursache des Ranzigwerden der Backfette beseitigt. 
lauben, machen Sie einige kleine Versuche, 


— 


Bekanntmachung. 


Alexander Smolins Kl cen Konkursmaſſe 


Das unterzeichnete Regiment wird 

in der Zeit 

vom 27. Februar 

bis einſchl. 

4. März d. 38. 
auf dem Artillerie -Schließplatz bei 
Thorn Schießübungen mit ſcharfer 
Munition abhalten. Das Schießen 
findet während der erwähnten Zeit 
täglich von 8 Uhr vormittags bis 4 
Uhr nachmittags ſtatt. Zur Ver⸗ 
meidung von Unglücksfällen wird hier 
mit vor ein Betreten des abgeſperrten 
Schießplatz⸗ Geländes ſeitens Unbe⸗ 
ſugter gewarnt. 
Königl. Infauterie⸗Rgt. 140. 


Gegen Magenbeschwerden, 


Appermloſigteit u. ſchwache Verdauung | « 


bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lebrer a D., Hannover, Grasweg 13. 


A. Finger in Piaske 
bei Podgorz 
hat noch abzugeben: 

Stangen 1. u. 2. Klaſſe, 

Baumpfähle, Netzriegel, 

Bohlſtüämme u. Feldbahn⸗ 
ſchwellen. 

Billig! 


Billig! 


: Jeden e 
Dienstag u. Freitag bis Mittag 
im Ratphausgewölbe 8 (gegemüber 
dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 
von Bürſtenwoaren aller Art, 10- 
wie Wäſcheleinen, Scheuertüchern, 
Fuß motten, Handtuchhaltern, 
Salon⸗, Eds. Rauch ⸗ und 
Banerntiſchen u. g. m. 
R. Lipke, Bürſtenfabrikant 


aus Mocker. 


! Treffe 
Freitag den 17. d. Mts. 


mit ſchönem 


Mäucher⸗Lachs, Aslen, Bid: 
lingen, Flundern u. ſ. b. 


auf dem Altſtädt. Markt ein; wird 


billgiſt verkauft. 
M. Thiess 
aus Wollin i. P. 


Bismarck - 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 


Walter Brust, 
Katharinenstr. 3 5. 


Fahrun icht für Käufer gratis auf 
einem ungeuirten Uebungsplatz. 


Uniformen 
in tadelloſer Aus⸗ 
führung 


C. Kung, reitet], 
Eckhans. 


Den Herren Sohlenziichtern 


N 
mache bekannt, daß bei mir 


Königl. Beſchäler 


Ploetz & Meyer, ſtationirt find. 


Fr. rews, Rudak. 


r 


Er 


Das Pfund 65 Pig. 


40 000 


u ee 


auf der prüfenden Zun- 


Solche Reinheit und Lieblichkeit des Ge- 


um Ausbau des St. Hedwig-Krankenhauses in Berlin. 


Haupt- Gewinne: 


Mk. 100 000 
Mk. 
Mk. 20 000 us. 


Gesammt- Gewinne: Ziehung 8. und 7. Marz 1899 im 
Ziehungssaale der Königlichen General- 
Lotterie-Direktien in Berlin. 


Die 


Lose zu Mk. 3,30 


einschl. Reichsstempel. Porto und 
Liste 30 Pfg. bei dem General- 
Agenten B. J. Dussault in 
Köin und den allenthalben er- 


richteten Verkaufsstellen. 


zur 


gehörenden Waaren, beſtehend in 
Herren⸗Stoffen, fertigen Anzügen, 


ſowie ein grüßerer Poſten 


Stoff-Relte BE 


müſſen bis zum 1. April geräumt ſein und werden 


zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 
— Seel ® £ DER — 
= Seglerstrasse <a. = 


Für nächſte Kampagne 
werden noch 


Zuckerrüben 


angenommen. 


Gefl. Offerten zu richten an 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee, 


Poſtſtation Schönſee Weſtpr. 2. 


Miethenſchnitzel 


hat noch abzugeben mit 30 Pfg. pro Zeutner ab hier 


Ber 


Für un 


— 2 wies 


123.9 


0 1 e r, = 
Grundſticks⸗Verkauf. 

Beabſichtige mein 52 Morgen großes 
Grundſtück zu verkaufen. Hiervon ſind 
6 Morgen ertragreiche, zweiſchnittige 
Wieſen; das übrige iſt guter Weizen ⸗ 
boden. Die Gebäude ſind in gutem 
Zuſtande, auch iſt ein großer Obſt⸗ 
garten vorhanden. Preis mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar 21000 Mt., ohne 
Inventar 18000 Mk.; Anzahlung 
10000 Mk. Lage: 2 Kmtr. vom 
Bahnhof Schönſee, 3,6 Kmtr. von 
Stadt Schönſee. 

Siegfriedsdorf bei Schönſee Weſtpr. 

Christian Nass. 
Bäckerei 

krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Zu erfragen in der Geſchältsſtelle 
dieſer Zeitung. 


— — — — 


Für Reiche! 


Dorö’s Prachtbibel — neu — zu 

verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 

ſtelle dieſer Zeitung. 

704 174, zum waſchen, färben 

9 10 hi E und moderniſiren 

werden angenommen 
Neueſte Fagons zur gi Anſicht. 
Minna Mack Nachf., 

Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Klempnerlehrlinge 
9 — Idelpn G ranows kei 


Ein Aufwärterin wird von ſofort ge⸗ 
ſucht Strobandſtraße 7, parterre. 


Ae 


Große Wandkarte 
des Deutſchen Reiches 


in 8 Farben hergeſtellt, 84/89 cm groß, 
liefert 


zum Preiſe von 80 Pfeunigen 
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Geſchäftsſtele der, Thorner Pteſſe' 
ur Fafenzeit 


5 empfehle: 
Feinſte Brat⸗ u. Delikateß⸗ 
Heringe, Rollmopſe 
i und täglich 
friſche Räucherwaaren. 
. Stoller. Schillerſtr. 


Rügenwalder Gervelahwuril 


empfiehlt 
Hugo Eramin. 


Gin Goldſachs 


Wallach mit Bläſſe, 

4 Jahre alt, 5 
173 Zentimeter groß, geborenes Reit⸗ 
pferd. Zwe Pferde: 


Eine Rappſtute, 


4 Jahre alt, 176 Zeutime er groß, und 


L ſchwarzbrauner Wallach, 


6 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, 
beide ſtarke Wagenpferde, “SS 
ſtehen auf dem 
Rittergute Elza un ow o 


per Schönſee Wen vr. zum Verkaufe. 


Steingrähet 
Br uch RE 


in Gierkowo bei Dameran, 
Kreis Cuim. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wenn Sie Beweise er- 
Ueberall zu haben! 
General-Vertreter E. Kluge, Danzig. 


| sse Reid-T,otterie 


| ati 


ut erhaltene 


ür 20 


ſowie ein ſehr guter Halbuerderk- 
wagen billig zu verkaufen bei 


Emil Puppel, Sattlermeifter, 


Thorn. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 


Knochenölfabrik, 
Hannover. 
Zu haben bei den Herren 
O. Klammer und 
S. Landsberger. 


Große Nennangen, 


/ Schock⸗Doſen 8.60 Mark. 
1 © 


Gifte Selitteh-Seringe, 
Aſtrachauer Caviar, 
frischen Elbkaviat, 


täguche Sendungen. ug 


Rüucher⸗Fiſchuaren 
empfiehlt 
A. Kirmes. 
Zi Gute gejunde ag 
Leinkuchen, 


Rübluchen, Melaſſeluchen, 

Dotterkuchen, Hafer, Gerſte, 

Erbſen, Wicke, Kochbohnen 
g offerirt 


H. Safian. 


8826888888888 


1 


Seit 1. Januar 1899 koſten 
Poſtanweiſungen bis zum Betrage 


5 
5 
5 Mk. f 
10 Pig. Porto. i 
8 


Bei allen Geldſendungen, 
welche dieſen Betrag nicht über⸗ 
ſchreiten, empfiehlt es ſich daher, 
dieſe Poſtneuerung zu benutzen, 
da das Geld ſicher eingeht, 
während die ſonſt übliche Sendung 83 
© in Marken in gewöhnlichem Brief 8 
8 leicht verloren geht. 3 


Sooeeegese e ο 
echnikum Neustadti.Meckl in 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
A Elekt. Labor. Staatl. prüt.-Comm. 
* * 
Ein Kinderw agen 


zu verfaufen Schillerſtraße 12, 1 Tr. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 
öchinnen, Stubenmädchen, Mädchen 
fürs Haus und Kindermädchen, 
für Städte und Güter, erhalten 
gute Stellen durch das Miethskomtoir 
C. Baranowski, 
Breite⸗ und Schillerſtraße - Ede. 
Ordentl. Anſwarkemädchen 
von ſof. geſucht Friedrichſtr. 6, III, r. 


Repoſitarinm, 
ſowie Tombänke ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. Elifobethürche 6. 


Schlußſcheine 


für Viehuerkäufe, ſowie 


Wildſcheine 


hält vorräthig 
C. nomhrowskl, Buchdruckerei. 


eee ee e li 
Möst. Jimm. v. . v Böckerſtr. 6, II 


0 
8 
. 


bin berrihaitliche Wohnung, 


. Eiage, 7 Zimmer mit ſämmtlichen 
Nebenräumen eventl. mit Pferdeſtall, 
Brombergerſtraße Nr. 32, p. 1. April 
zu vermiethen. 

Immanns & Hoffmann. 


Fortzugshalber 
verſch. Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe, 
ſowie 1 Aachener Badeofen zu ver⸗ 
kaufen. Jacobsohn, Seglerſtraße 25. 
Eine Wohnung, 
Coppernikusſtr. 8, 1 Tr., 4 Zimmer, 


Mädchenſtube, Küche für 450 Mark 
zu vermiethen. Raphael Wolff. 


Verein deutſcher Katholiken 


Skalutenberathung, SBeitrittserklärungen, Vorſtandswahl elk. 


neritag den 16. J. Ms. 5% Uht abends 


Don 
im großen Saale des Schützenhauſes. 
Der vorbereitende Ausſchuß. 


Für aubrwerlshefiker! | 


| 


Am 1. März, Artushofsaal: 


Concert Sandsw. 


Schunk. 


komplette Arbeitsgeſchirre] Billets a 3, 2, 1", u. 1 Mk. bei 
f Be ſchirre 1 


Foppernikus⸗Vereln 


für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Oeffentliche 


Sitzung 


am 


Sonntag den 19. Februar er. 
6 Uhr abends 

in der Aula des Gymnaſiums. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht, erſtattet von dem 
Vorſitzenden. 

2. Vortrag des Königlichen Kreisſchul⸗ 
inſpektors Herrn Prof. Dr. Witte: 
„Erziehungsweisheit in und aus 
Goethe.“ 

Die Bewohner von Thorn und Um⸗ 
gegend werden zu dieſer S'bung er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 
Boethke. 


Altſtädt. Kirchenchor. 
Irc ilag, 17.: Probe 8 Uhr abends 
im Gymnaſium. 


Ditherkiub „Föelwelß 


erſucht ſämmtliche Herren Bitherſpieler 

ſich zur Betheiligung an dem Klub am 
Freitag den 17. d. Mts. 

{ abends 9 Uhr 

im Reſtaurant „Kaiſer⸗Eiche“, Nenftädt. 

Markt Nr. 18, einfinden wollen. 

Der Vorſtand. 

Herren, welche gesinnt ſind, einen 

Junggeſelle Perein mit gründen 

zu helfen, werden gebeten, ſich 
Sountag den 18. d. Mts. 

abends 9 War 


im Reſtaurant „Zum großen Seidel“, 


Neuſtädt. Markt 13 zur näheren Be⸗ 
ſprechung einzufinden. 
Mehrere ältere Junageſellen. 


Rathskeller 


empfiehlt täglich 


Pa. ausgeſ. holländ. Austern, 


ferner 


lebende Hummeern, 
friſche Seezungen ꝛe., 
beſten Pa. Beluga⸗Caviar, 
Tammilidje Speiſen u. Geiränks 
in bester Güte. 


Carl Meyling, 


RER 
* 
Nr 
Caesar & Minca. 
Dacehundesüchterei u. Handlung 
Zahna (ereusser). 
Lief. Sr. Maj. d. Deutschen Kaisers, 
Sr, Maj. d. Kaisers v. Russland, des 
Gross-Sultans der Türkei, des Kaisers 
v. Marocco, des Königs u. König. d. 
Niederlande etc, ste. Präm, mit gold. 
u. silb. Staats- u. Vereinsmedaillen, 


EdelsteRacehunde ji. Genres 
(Wach-, Rennomir-, Segleit-, Jagd- und 
Damen-Hunde) v. gr. Ulmerdogg 


u. Berghund bis zum ki. Salon- 
und Schosshilndehen. 


— 
1 Fleischfaser 
Süssmilch Hundekuchen 
eigener Fabrik, bestes zweckdienlichst, 
Hundefütter, pro Ctr. 20 Mk. 
Postbeutel 5 Ko. 2 Mk, 


IIlustr. Preisl. mit 40 Hunde- 
abbildung. fro. gratis. Grosse Broschüre, 
Prachtband in Goldschnitt, fast sämtl, 
Hunderacen-Beschreibung, Heilung der 
Krankheiten, 10 Mk. — Sämtliche 
HKundebedarfsartikel. 


Täglicher Kalender. 


102 0 
1809. 8 8 3 8 8 8 
8 5 8 2 8 2 3 
s 55S & 3 
Februar 5 16,17 18 
9 20 21 22 23 24 25 
26 27 28 — —— — 
März.. — —— 2 3 4 
5 6 7 8 91011 
12 13 14 15 16 17 18 
19 20 21 2223 24 25 
26 27 28 29 30 31 — 
April E — 11 
21 Bed b| 6) 7478 
9 1011 12 13 14 15 
167 189 20 2123 


Hierzu Beilage. 


zu Thorn. X 


‘ 
7 


werden. 


Beilage zu Nr. 41 der „Thorner Preſſe“ 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


20. Sitzung vom 15. Fehrugr 1899, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter v. d. Recke. 

Die Berathung über den Titel „Miniſtergehalt“ 
2 ei des Miniſteriums des Innern wird 
ortgeſetzt. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) wünſcht, daß bei Ein- 
gemeindungen nach gleichmäßigen Grundſätzen 
verfahren werde und bittet um eine Ueberſicht 
der beantragten und vollzogenen Eingemeindungen. 
Redner beſchwert ſich dann Darüber, daß der 
Amtsvorſteher Graf Pückler in Tſchirne in einer 
Rede offen zu Gewaltthätigkeiten gegen die Juden 
aufgefordert habe. 

Abg. v. Pleß (Btr.) wünſcht, daß die Ange⸗ 
legenheit der konfeſſionellen Friedhöfe in der 
Rheinprovinz ihrer Bedeutung gemäß eifriger ge 
fördert werde. 3 

„Abg. Ehlers (frſ. Vg) befürwortet Kom⸗ 
miſſionsberathung des Antrages Wiemer (Miß 
in der g A dene We Be ln 
in der Form feinen Beifall ni ni 
aber der Erörterung bedürfe. Die Fälle von 


Waffengebrauch ſeien ziemlich zahlreich, nament⸗ 


lich auch die Anwendung der für den Krieg be⸗ 
Riemen Waffen. Sei es doch vorgekommen, 
daß ein Soldat die Menge aufforderte, bei Seite 
zu treten, um auf ſeinen flüchtigen Arreſtanten 
anlegen zu können und daun dieſen auch richtig 
niederſchoß, wobei die Kugel, durch den Körper 
des Getroffenen, durch eine Anſchlagsſäule und in 
ein bengchbartes Gebäude ging. Wie man fi 
von Aufläufen fernhalten ſoll, wo die Möglichkeit 
der Waffenanwendung gegeben iſt, ſei unver⸗ 
ſtändlich. 

Abg. Bartels (k) beſtreitet den geſtrigen 
Ausführungen Dr. Friedbergs gegenüber, daß der 
Adel in der Verwaltung bevorzugt werde. 
Uebrigens ſei es nur erfreulich, wenn der Adel 
durch ſeine Antheilnahme an der Verwaltung mit 
der Bevölkerung in nähere Berührung komme. 
Redner plaidirt ferner für Ablehnung des An⸗ 


5 0 Nang (t.) weiſt auf die Gefahren h 
g. Rin ) weiſt auf die Gefahren hin, 
welche mit Den gewerkſchaftlichen Verbands⸗ 


organiſationen verknüpft ſind, die dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Einfluſſe unterſtehen. Er ſchildert ein⸗ 
gehend die Verbandsorganiſation der Maurer, 
die Form der Beitragserhebung und die Beitrags⸗ 
ſammlungen zum Streikfonds. Die Kontrole ſei 
ſtrenge und erſtrecke ſich ſogar auf die arbeits⸗ 
freien Tage. Die Arbeiter, beſonders die Maurer, 
ſeien auf dieſe Weiſe einem Terrorismus unter⸗ 
worfen, der ihnen jede Hoffnung auf die Hilfe 
der Obrigkeit nehme. Sei es nicht möglich, die 
Arbeiter vor den freiwilligen Zwangsverbänden 
zu retten, dann würden dieſe auch auf andere 
Gewerke übergreifen, und dann würden wir den 
e, Staat haben. (Sehr richtig! 
rechts. 
Miniſter v. d. Recke: Die Polizeiorgane 
ſeien ja angewieſen, gegen derartige Ausſchrei⸗ 
tungen einzuſchreiten, ſoweit das eben im Rahmen 
der a Geſetze möglich iſt. Es werde in⸗ 
des Bedacht darauf genommen werden müſſen, 
durch geſetzliche Mittel einen wirkſameren Schutz 
der Arbeitswilliben herbeizuführen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Weiter begründet der Miniſter 
die behördlich unternommenen Schritte gegen den 
Kongreß polniſcher Aerzte und Naturforſcher; es 
ſei ausdrücklich proklamirt worden, daß der Kon⸗ 
greß eine Vereinigung ſlaviſcher Gelehrler werden 
ſollte, und ſchon auf dem 1884er Kongreß haben 
panſlaviſtiſche Demonſtrationen ſtattgefunden. Es 
war unter dieſen Umſtänden geboten, den Kongreß 
und die damit geplauten Kundgebungen zu ver⸗ 
hindern. (Bravo!) 
. Abg. Fehliſch (k.) schließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Abg. Ring an und ſchlldert die 

echtung arbeitswilliger Arbeiter durch Streikende 
und die Nöthigung der Arbeiter, einer Organi⸗ 
ſation beizutreten. Gegen das Streikpoſtenſtehen 
müßte unter allen Umſtänden eingeſchritten 
Könne das auf Grund der beſtehenden 
Geſetze nicht geſchehen, ſo ſei nicht abzuſehen, wie 
ſich die weitere Entwickelung unſerer Arbeiter⸗ 
verhältniſſe in friedlicher Weiſe vollziehen könne. 

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) hält ſeine Au⸗ 

gaben hinſichtlich der Bevorzugung des Adels 
aufrecht und dankt dem Miniſter für ſein Ein⸗ 
ſchreiten gegen den polniſchen Aerzte⸗Kongreß, der 
ſo lange keine Berechtigung hatte, als es keine 
beſondere polniſche Medizin giebt. 

„Abg. Dr. Hirſch (Fri. Vp.) erklärt die Anfrage 
Rings für beſtellte Arbeit und verbreitet ſich 


über Terrorismus der Arbeitgeber. Das bischen 


Koalitionsrecht ſollte man den Arbeitern nicht 
noch weiter verkümmern, denn es ſteht ohnehin 
für diejenigen Arbeiter nur auf dem Papier, deren 
Arbeitgeber ſich zu einem Kartell vereinigt hätten. 
(Beifall, Ziſchen.) 

Abg. Fuchs (Bir): Auch nichtſozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeiter würden von den Arbeitgebern 


terroriſirt. Es könne ſich heute nur noch fragen; Bei d 


Wer organiſirt? Wir oder die Sozialdemokratie? 
Arbeiter ſei es doch beſſer, wir organiſiren die 
iter. a 
Abg. Dr. Jazdzewski beſtreitet, daß der 
babe ſche Aerzte⸗Kongreß politiſche Ziele beitet 


A! Bartels erwidert, Dr. Friedberg 
Bean 5 der Adel verbürge die Stabilität unſeres 
80 eres thus, Man könne ſich kaum ein 
5 ſchen herzlicheres Verhältniß denken, als 


nen. Lanbräten und ihren Kreisein⸗ 


1 8 
n dem von fuchs angeführten Falle es die Arbeit⸗ 
geber abgelehnt haben, mit 1 — Organiſation 
zu verhandeln, in welcher kaum 10 pCt. der be⸗ 
treffenden Bergarbeiter organiſirt waren. 

Abg. Ring: Die Gewerkſchaften ſind längſt 
den Händen des Dr. Hirſch entglitten und nur 
noch ein Inſtrument, auf dem die Sozialdemo⸗ 
kratie ſpielt. Für Vorgänge wie in Löttau ſind 
die ſtreugſten Strafen gerade genug. (Sehr 
richtig! rechts). Wenn aber geſagt iſt, wir 


hätten beſtellte Arbeit, geliefert, 


ch | erwidert Geh. Rath Kruſe, daß die Standes⸗ 


einen finanziellen Ausgleich der Verſicherungs⸗ 


= Bochum (nutl.) erklärt, daß] Reich 


Freitag den 17. 


le gen und das 
f i irten als Polizei⸗Spitzel und da 
ii ee sale (Großer Lärm links.) Ja, das 


dieſes Ausdrucks zur Orduung. 
Rezi G91 1 midt (freiſ. Vp.) äußert ſich 


im Sinne Hirſch! Man 


Das Miniſtergehalt wird bewilligt. s 

Bei dem Kapitel „Oberverwaltungsgericht“ 
bemerkt Geh. Rath Freund auf eine Anfrage 
des Abg. Eynern (natlib.), daß die widerſprechen⸗ 
den Urtheile des Oberverwaltungsgerichtes über 
die Beſteuerung des den Aktiengeſellſchaften bei 
der Ausgabe neuer Aktien zufließenden Agioge⸗ 
winnes als Einkommen auf Grund des 8 16 des 
Einfommenftenergejeges bisher einen Anlaß zur 
Einbringung einer Novelle nicht geboten haben. 

Auf Veranlaſſung des Abg. Hagen (3tr.) 


ämter generell angewieſen ſeien, den Geiſtlichen 
Abſchriften der Geburts⸗ und Sterbeeintragungen 
zu ertheilen. 3 

Beim Kapitel „landwirthſchaftliche Behörden“ 
vertagt ſich das Haus. 

Morgen 1 Uhr: Einführungsgeſetz zum bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch. 

Schluß 4 Uhr. 


dowsky. 
Boldte er Berathung der Novelle zum Invalidi⸗ 
täts⸗Verſicherungs⸗Geſetz wird fortgeſetzt. 
Abg. Payer (ſüdd. Vp.) erklärt ſich gegen 


anſtalten auf der Grundlage einer theilweiſen 
Vermögenskonfiskation. Am annehmbarſten ſei 
ihm noch der Vorſchlag einer einmaligen bagren 
Auszahlungen an die nothleidenden Anſtalten, 
für welche Summe dann allerdings die leiſtungs⸗ 
fähigen Auſtalten aufkommen müßten. Dieſe 
ſeien daun wenigſtens für die Zukunft gegen An⸗ 
ſprüche geſichert, und der Reichstag ſei dann frei 
von dem Vorwurfe der Zwangskonfiskation. Die 
örtlichen Rentenftellen ſeien für ihre Hauptauf⸗ 
gabe ungeeignet: die ſachgemäße Renteufeſt⸗ 
ſtellung. Es fehle ihnen die umfaſſende Erfah⸗ 
rung der Anſtalten, und ſodann werde bei ihnen 
die Sucht hervortreten, alle Laſten möglichſt auf 
die größeren Verbände abzuwälzen. Auch die 
Koſten der Rentenſtellen, etwa 10 Mill, die 
alle von den Arbeitern aufzubringen ſein würden, 
Der Entwurf enthalte eine 


man nicht auf dieſe Weiſe noch Vorſchub 
leiſten. (Beifall links.) 
Abg. Loebell (k) beſtreitet die Zuläſſigkeit 


Vermögensausgleich und i 
lungsbeſtrebungen. Das Vermögen der Anſtalten 
ſei kein Vermögen im privatrechtlichen Sinne 
und die Abgrenzungen der einzelnen Anſtalten 
in dem urſprünglichen Geſetze nur zufällige. Auf 
der Herabſetzung der Beiträge in den unterſten 
Stufen beſtänden ſeine Freunde nicht. Ferner 
hielten ſie auch die organiſatoriſchen Beſtimmun⸗ 
gen für die örtlichen Rentenſtellen nicht für 
glücklich. Die Verſicherungsanſtalten hätten ſich 
als jo ſegensreich bewährt, daß man ihre Thätig⸗ 
keit nicht herabdrücken dürfe. Redner berührt 
ferner die Frage des Arbeiterſchutzes. Nach An⸗ 
ſicht ſeiner Freunde ſei da ein langſames Tempo 


angezeigt, denn mehr als die Arbeiter bedürften | IJ 


eines Schutzes jetzt die Kleingewerbetreibenden, 
der Mittelſtand. Geſchützt müßten allerdings die 
nichtſozialdemokratiſchen Arbeiter gegen die 


eitrag pro Kopf der Verſicherten, der jetzt 
Mk. 10 Pf. betrage, etwa um 9 Mk. 60 Pf. er⸗ 
höhen. Das ſei doch jetzt undurchführbar. Redner 
vertheidigt dann noch die Rentenſtellen gegen die 
lautgewordenen Einwände. 


oo 


mögensausgleich gemäß der 

Intereſſe der weſtpreußiſchen Anſtalt, deren 

lage eine unverſchuldete ſei. ſetz 

gebung habe dieſe Nothlage verſchuldet und müſſe 

beit für ihr Kind ſorgen. 
elfen. 


Febrnar 1899. 


Abg. Heeremann (Ztr.) tritt für den Ver⸗ 
Vorlage ein, im 
r oth⸗ 
Die Reichsgeſetz⸗ 


Das Haus möge dazu 


Abg. Wurm (ſozd.): v. Loebell habe die 


Sozialgeſetzgebung gerühmt, für welche ſich die 
Arbeiter nicht dankbar genug zeigten. Sie (zu 


den Konſervativen) haben dieſe Geſetzgebung ja 
nur geſchaffen aus Furcht vor uns. (Unruhe rechts. 
Pfui⸗Rufe.) Sie haben ſich damit auch nur von 
Armenpflege entlaſten wollen. (Erneute Unruhe 
rechts.) Reduer lehnt ebenſo den Vermögesaus⸗ 
gleich ab, wie eine einmalige Entſchädigung der 
nothleidenden Auſtalten und einen erhöhten Reichs⸗ 
zuſchuß. Mit den Rentenſtellen könne man ein⸗ 
verſtanden ſein, wenn nur die Organiſation Io 
jet, daß die Arbeiter mitſprechen könnten, aljo 
etwa wenn die Arbeiter ebenjo wie bei den Ge⸗ 
werbegerichten durch Wahl mit in maßgebende 
Stellen hineinkämenn : 

Abg. Hilbeck (nl) führt die ungünſtige Lage 
der oſtpreußiſchen Anftalt, hauptſächlich darauf 
zurück, daß die Rentenempfänger dort ein relativ 
viel höheres Alter erreichten. Dazu kämen dann 
noch die ſehr niedrigen Beiträge. Mit dem Ver⸗ 
mögensausgleich in der vorgeſchlagenen Form iſt 
Redner nicht einverſtanden, ſondern nur mit 

Direktor im Reichsamt des Innern v. 
Woedke rechtfertigt den vorgeſchlagenen Ver⸗ 
mögens ausgleich { ? l 

Abg. Hauß (Elſäſſer) ſchildert die Schwierig⸗ 
keiten, mit denen die Erlangung einer Rente in 
Elſaß⸗Lothriugen verknüpft ſei. Solle das Geſetz 
verſöhnend wirken, müſſe vor allem der Bureau⸗ 
krgtismus aufhören. Redner iſt gegen eine „Ver⸗ 
mögenskonfiskation iM Gunſten von Preußen.“ 

g. Sachſe (ſozd.) vertritt nochmals den 
Standpunkt ſeiner Partei, auf ſächſiſche Berg⸗ 
arbeiterverhältniſſe Bezug nehmend. f 

Morgen Uhr Fortſetzung; Interpellation 
Johannſen; Wahlprüfungen. 

Schluß 5% Uhr. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 17. Februar 1749, vor 
150 Jahren, wurde zu Aſti (Piemont) der 
italieniſche Tragödiendichter Vittorio Alfieri 
geboren. Empörung gegen jede mißbrauchte Ge⸗ 
walt und Tyrannei, ein begeiſtertes Gefühl für 
Freiheit, tiefer Groll gegen die Erſchlaffung 
ſeines Volkes, das ſind die Hauptzüge, welche 
die Seele ſeiner kraftvollen Tragödien aus⸗ 
machten. Zu ſeinen beſten Stücken zählen: 
Saul und Philipp II. Aifieri ſtarb am 8. Oktbr. 
1803 in Florenz. 


Thorn, 16. Februar 1899. 

(Der Landtagsabgeordnete Dommes) 
hat ſich als Hoſpitant der freiſinnigen Volkspartei 
angeſchloſſen. 

— Umtauſch von abgenutzten Geld⸗ 
ſtü cken.) Es iſt eine ſtändig wachſende Anzahl 
von Zehn: und Fünſpfennigſtücken im Umlauf, 
deren Gewicht oder Erkenntlichkeit infolge längeren 
Gebrauches erheblich abgenommen hat. Der Herr 
Eiſenbahnminiſter hat die Direktionen angewieſen, 
die bei den Haupt⸗Stations⸗ und Abfertigungs⸗ 
kaſſen eingehenden abgenutzten Zehn⸗ und Fünf⸗ 
pfennigſtücke nicht wieder verausgaben zu laſſen, 
ſondern deren Umtauſch zu bewirken. 

— Erforderniß eines Paſſes zum 
Uebertritt auf rumäniſches Gebiet.) 
Der königliche Landrath macht im „Kreisblatt 
bekannt: Kürzlich ſind einem preußiſchen Reiſenden 
an der Grenze von Rumänien dadurch Weite⸗ 
rungen erwachſen, weil ſein Paß nicht ordnungs⸗ 
mäßig viſirt war. Ich bringe deshalb zur 
öffentlichen Kenntniß, daß zum Uebertritt auf 
rumäniſches Gebiet ein Paß erforderlich iſt, 
während eine Paßkarte oder ſonſtige Auspeiſe 
(insbeſondere auch Militärpapiere) nicht genügen, 
ferner daß die Päſſe, die zur Reife nach Rumänien 
beſchafft find, vorſchriftsmäßig viſirt ſein müſſen, 
und daß die diplomatiſchen und konſulariſchen 
Vertreter Rumäniens von ihrer Regierung an⸗ 
gewieſen worden ſind, das Viſum koſtenfrei zu 
ertheilen. 

„ GBezirks vereinigung. Durch vor⸗ 

läufigen Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 28. 
Januar d. Is. iſt nach Bekauntmachung im 
Kreisblatt“ die kommunalfreie Ortſchaft Stanis⸗ 
lawowo-Poczalkowo mit dem Forſtgutsbezirk 
Karſchau vereinigt worden. 

— Gur Mittelſchullehrer⸗Beſoldung.) 
Ueber die Einkommensverhältniſſe derjenigen 
Lehrer, für deren Berufung in Die Lehrerftelle 
Ablegung der Mittelfchullehrerprüfung Voraus⸗ 
ſetzung in (für die nrdentlichen Lehrer an höheren 
Mäödchenſchulen und Mittelſchulen), bringt das 
„Weſtpr. Schulblatt“ in Nr. 19 eine tabellariſche 
Zuſammenſtellung aus 46 Orten, mit wenigen 
Ausnahmen im Oſten des preußiſchen Staates 
gelegen. Für die Rangfolge derſelben war das 
Durchſchnittsgehalt — ohne Wohnungsgeld — 
maßgebend. Der Berechnung deſſelben wurde der 
Gehaltsbezug vom Ablauf des zehuten Dienſt⸗ 
jahres, zurückgelegt im öffentlichen Schuldienſte, 
bis zur Erreichung des Höchſtgehaltes zu Grunde 
gelegt, und zwar nur bei denjenigen Städten, die 
die geſammte Dienftzeit voll anrechnen. Dies 
geſchieht in allen mit Ausnahme von Schneide⸗ 
mühl und Thorn; denn ſtatiſtiſche Ergebniſſe 
ſtellen feſt, daß ſeminariſch gebildete Lehrer durch⸗ 
ſchnittlich erſt nach Ablauf von zehn Dieuftiahren 
in die Lehrerſtellen berufen werden, für die Ab⸗ 
legung der Mittelſchullehrerprüfungen Voraus⸗ 
ſetzung iſt. Bei dem vielfach gleichen Durch⸗ 
ſchnittsgehalte ergeben ſich für die 46. Orte 
25 Gruppen mit ſtets geringer werdendem Durch⸗ 
ſchnittsgehalte. Von den ige Städten 
unſerer Provinz rangiren Marienwerder mit 
2500 Mark Durchſchnittsgehalt in der 9, Elbin 
mit 2450 Mark in der 12. Danzig mit 2430 Mar 
in der 13., Konitz mit 2400 Mark in der 14. 
Graudenz mit 2250 Mark in der 20, Thorn mit 


— 


2175 Mark in der 23. und Strasburg mit 2100 
Mk. Durchſchnittsgehalt in der 24. Gruppe. Gegen 
das Wohnungsgeld der Tarifklaſſe 4 des Geſetzes 
vom 12. Mai 1873 bleiben 28 pCt. der namhaft 
emachten Städte zurück, darunter in unſerer 
rovinz Elbing und Thorn. 
„ (Gür Lehrerkreiſe.) Von Bedeutung 
iſt eine Entſcheidung des Landgerichtes zu Potsdam. 
Danach hat auch die Frau, welche ein Lehrer erſt 
nach der gcheinten An geheirathet hat, als 
Wittwe berechtigten Auſpruch auf Penſion. 

— (Jür Gaſtwirthe une ift eine 
kürzlich ergangene Entſcheidung des Kammerge⸗ 
richtes, wonach auch die eigenen Kinder des 
Wirthes, ſofern ſie noch ſchulpflichtig ſind, zu 
Tanzluſtbarkeiten, die in deſſen Lokalitäten ſtatt⸗ 
finden, nicht zugelaſſen werden dürfen. Ein Gaſt⸗ 
wirth in Eberswalde hatte einen Strafbefehl 
von über 10 Mk. erhalten, weil er während einer 
öffentlichen Tanzunterhaktung in ſeinem Lokale 
ſeine ſchulpflichtigen Söhne zum Abholen der 
leeren Gläſer in den Tauzſaal geſchickt hatte. 
Nachdem das Amtsgericht zu Eberswalde die 
Berufung des Angeklagten verworfen hatte, wies 
das Kammergericht deſſen Reviſion mit der Be⸗ 
gründung zurück, daß die Abſicht der geuaunten 
Verordnungen dahin gehe, Kinder überhaupt, 
alſo auch die Kinder des Gaſtwirths, in deſſen 
Lokal der Tanz ſtattfindet, mit Rückſicht auf ihre 
ſittliche Entwickelung von Tanzluſtbarkeiten fern⸗ 
zuhalten. Zu welchem Zwecke die Kinder das 
mar betreten hätten, komme hierbei nicht in 

rage. 8 

— (Zum Künſtler⸗Konzert am 1. März.) 
Der bekannte hervorragende und wegen der 
Strenge ſeiner Kritik gefürchtete Muſikreferent 
Wilhelm Tappert in Berlin ſchreibt im „Kleinen 
e über das Küuſtlerpaar Adelina Herms⸗ 

andow und Eugen Sandow gelegentlich eines 
im vorigen Jahre gegebenen Konzerts folgendes: 
„Herr Sandow ſpielte eine Reihe prächtiger 
Cellokompoſitionen und entwickelte angenehmen 
Ton und ganz bedeutende Fertigkeit und be⸗ 
währte ſeinen Ruf als vorzüglicher Cello⸗Virtuoſe. 
Seine Gattin, als Adelina Herms eine der be⸗ 
liebteften und beiten unter den jüngeren Konzert 
fängerinnen, ſang einige Lieder von Schubert, 
Brahms, Schumann, Franz und auch Lieder 
neuerer Komponiſten. Sie beherrſcht die Künſte 
des Ausdrucks in höchſtem Grade. Sie weiß zu 
feſſeln, zu rühren, aber auch zu ſcherzen. So hat 
Berlin ſie kennen und hochachten gelernt und ſie 
als Geſangskünſtlerin erſten Ranges gehört, 
deſſen mochte wohl das ganze, ſehr zahlreich per⸗ 
ſammelte Publikum eingedenk geweſen ſein. 
Rauſchender Beifall und zahlreiche Blumen⸗ 
ſpenden wurden der allſeitig beliebten Sängerin 
zutheil. Ihr Gatte, Herr Eugen Sandow, war 
in ſeinen Vorträgen der vollendete Künſtler“. 

— (Goeppinger'ihe Münzſammlung 
und ſtädtiſches Mufenm.) Herr Profeſſor 
Dr. Kirmis aus Neumünſter, der von der 
General⸗Direktion der königlichen Muſeen in 
Berlin vorgeſchlagene Sachverſtändige für polni⸗ 
ſche Münzen, befand ſich von Sonnabend bis 
Mittwoch in Thorn und unterzog die Goeppinger⸗ 
ſche Sammlung bereits einer eingehenden Durch⸗ 
ſicht. Er ſprach ſich in der Vorſtandsſitzung des 
Coppernikus⸗Vereins dahin aus, daß die Samm⸗ 
lung in gewiſſer Beziehung eine der reichhaltigſten 
Deutſchlands ſei und der vereinbarte Preis als 
ein augemeſſener erſcheine. Profeſſor Kirmis 
nahm auch die Gelegenheit wahr, das ſtädtiſche 
Muſeum 
ſtaunt, einmal über die Dürftigkeit der ganz un⸗ 

ulänglichen Räume, andererſeits über die Schön⸗ 

eit vieler ausgeſtellter Gegenſtände. Die 
prächtigen Siegelſtempel, der Gothik und ſpäteren 
Renaiſſauce angehörend, finden ſich ſelbſt in 
großen Muſeen nicht ſchöner und zahlreicher vor, 
viele der ausgeſtellten Zunftgegenſtände ſind nicht 
nur erſtklaſſig, ſondern ganz eigenartig, und einige 
der Holzſchnitzereien verdienten ihren Platz in 
jedem großen Muſeum, — es ließe ſich aus den 
vorhandenen Beſtänden an Alterthümern, zus 
ſammen mit der Goeppinger'ſchen Sammlung, bei 
guten Räumen und guter Aufſtellung ein Du, cum 
schaffen, welches eine Zierde der Stadt und ein 
Anziehungspunkt für Fremde werden könnte. 


Was ſollen unſere Söhne lernen? 

Dieſe Frage hört man ſo häufig von 
Eltern, deren Söhne zu Oſtern einen Beruf 
erwählen müſſen. Es iſt zu beklagen, daß 
Kinder unter den Augen der Eltern heran 
wachfen, ohne daß dieſe in der langen Zeit 
ein klares Urtheil über ihre Fähigkeiten und 
natürlichen Veranlagungen gewinnen können. 
Die Zeit iſt nun gekommen, wo der Sohn in 
das Leben hinaus muß, doch ſtehen Eltern 
und Sohn rathlos da. Woran liegt dies? 
Es fehlt an Beobachtung! 

Es iſt eine alte Erfahrung, daß ſich nicht 
zwei Weſen auf der weiten Erde völlig 
gleichen, und daß in jeder Familie ſo viel 
verſchiedene Menſchen ſich fürs Leben heran⸗ 


bilden, wie Kinder in ihr find. Iſt es da. 


recht, wenn der Vater von vornherein zwei, 
wohl gar alle drei Söhne für ſeinen eigenen 
Beruf beſtimmt? Ja, es iſt leicht, verurſacht 
keine Schwierigkeiten, wenn der Sohn das 
Handwerk des Vaters lernt, und es iſt ſchön, 
wenn er Neigung und Liebe dazu hat, geſchieht 
es aber mit Zwang, ſo iſt es vom Uebel. 
Beobachten, das iſt Pflicht der Eltern, und 
es iſt eine Pflicht, die ſchöne Früchte trägt. 

In jedem Kinde liegen keimartig Anlagen, 
die erkannt ſein wollen, um gepflegt zu werden. 
Hier giebt es gute Triebe, die unter treuer 
Hand zur Fortbidung angeleitet werden ſollen, 
da zeigen ſich ſchlechte Triebe, die, wenn ſie 


gründlich durchzuſehen und war er⸗ 


— 


Te 


Li. 
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wild wuchern, zu den ſchlimmſten Auswüchſen 
werden. Soll man ſie wuchern laſſen? Nein, 
ſie müſſen immer wieder mit ſcharfem Meſſer 
beſchnitten werden, damit ihr Wachsthum 
ſchon früh gehindert wird. Bei dem älteſten 
Deiner Söhne haſt Du ſtets bemerkt, daß er 
von früh auf alle Spielſachen auseinander⸗ 
nahm, ihre Mechanik unterſuchte, ſie wieder 
zierlich zuſammeuſetzte und dann ähnliche 
Dinge darnach machte. Sollte dieſer ſich 
nicht zum Mechaniker ausbilden laſſen? Sein 
Weſen iſt ſtill und ſinnend, er weilt ſtunden⸗ 
lang in der Einſamkeit bei verborgener 
Arbeit; bald vernimmt man den ſchnarrenden 
Ton der Säge, bald ein feines Hämmern. 
Er hat nie Langeweile, verlangt aber auch 
nicht nach dem wilden Spiel der Schulkame⸗ 
raden. Für ihn paßt ein ſtill beſchaulicher 
Beruf, der Bedächtigkeit und Geſchicklichkeit 
fordert und Gedankenklarheit. Soll dieſer 
Knabe ſtudiren, ſo würde ſich das theolo⸗ 
giſche Studium für ihn eignen; laßt ihr ihn 
Lehrer an Schulen werden, ſo iſt er nicht 
am rechten Platz. Seine Nerven ſind nur 
zart beſaitet und können unmöglich gegen 
Aufregungen geſtählt ſein, die in der Klaſſe 
nicht ausbleiben. 

Solche und ähnliche Beobachtungen dürfen 
wir nicht unbemerkt laſſen. Muß der Knabe 
ein Handwerk lernen, — es giebt der ſtillen 
Haudwerke, die ausſchließlich einen aufmerk⸗ 
ſamen Geiſt fordern, ſo viele! Für dieſen Knaben 
würde das rauhe Handwerk mit Hammer 
und Ambos nicht paſſen. Erwägen wir immer, 
daß ein Mann am rechten Platz weit mehr 
leiſtet, als wenn er fürs Leben auf eine 
unrechte Stelle geſetzt worden iſt. Es liegt 
doch klar auf der Hand, daß ein Knabe, der 
ſchon in den unterſten Klaſſen mit ſeinen 


Mitſchülern mit Federn, Löjchblättern, 
Bildern, Butterbroten handelte und fortwäh⸗ 
rend zu tauſchen ſuchte, ein angeborenes 
Talent für Handel in ſich tragen muß. Sollte 
dieſer Kaufmann werden können, ſo würde 
er ſich gerade aum rechten Platz befinden, um 
dieſes Talent auszubilden! Hier ein Knabe, 
der ſtets aufmerkſam den gelehrten Geſprächen 
der Alten lauſchte, beſonders wenn dieſe ſi 
um die Krankheiten vom Vieh drehten; iſt 
er nicht ein Freund und Beſchützer der Thiere 
gegen Mißhandlungen von erbarmungsloſen 
Menſchen geworden? Fand er nicht ſtets 
Mittel, ihre Wunden zu heilen, ihre Schmerzen 
zu ſtillen? Ihm iſt der Beruf von der Natur 
vorgezeichnet, er muß Thierarzt werden. 

Dem wilden, muthigen, unbändigen Knaben, 
dem nichts zu hoch, nichts zu tief, kein 
Graben zu breit iſt, in ihm ſteckt echter Sol⸗ 
datenſinn, ganz gleich, ob er zu Waſſer oder 
zu Lande dereinſt ſein Müthchen kühlt. Dem 
ſteht es auf der Stirn geſchrieben: „Hinaus 
in die Welt!“ Dieſen am Schreibpult, in 
der Werkſtätte, im Hörſaal feſtzuhalten, das 
wäre unrichtig. Prüft Weſen, Charakter, 
Geiſt und Gemüth, ſo erkennt Ihr bald die 
Aulagen Eurer Kinder. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


Standesamt Mocker. 
Vom 9. bis einſchließlich 16. Februar d. 38 
find gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Beſitzer Joſeph Gorecki, T. 2. Muſiker 
Auguſt Roſe⸗ Schönwalde, T. 3. Eigenthümer 
Adolf Lüdtke, T. 4. Arbeiter Franz Wilewski, 
T. 5. Maurer Franz Jablonski, T. 6. Arbeiter 
Joſeph Szutkowski, S. 7. Maurer Anton 
Grabowski, S. 8. eee e Julian Gott⸗ 


wald, S. 9. 


ch] Buſſe mit Julie Piechowicz. 


Wladislaus Malkowski, S. 11. Arbeiter Peter 


Zielinski, T 
b) als 


f eſtorben: 

1. Bruno Günther⸗ * 3 T. 2. Olga 
Günther⸗Schönwalde, 1 J. 6 M. 3, Bronislaw 
Steigmann, 3 J. 4. Wittwe Maria Krüger geb. 
Ott, 80 J. 5. Ella Jablouski, 2 T. 6. Todtgeb. 

o) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Wladislaus Chleborowicz⸗Brieſen 
mit Roſalie Pietrazynski. 2. Schmied Eduard 
3. Klempner Albert 
Kubiak mit Emilie Huſe. 4. Hausdiener Felix 
Jankowski ⸗ Thorn mit Angelika Preiskorn. 5. 
Arbeiter Anaſtaſius Brzozowski mit Franziska 
Wrzescewski. 
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anziger Produtten⸗ 


€ 
von Mittwoch den 15. Februar 1899. 


. inländ. 


000 
en und weiß 734—785 Gr. 158 —164 
k., inländ 


Mark, inländ. roth 766 Gr. 160 Mt. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
680 —726 Gr. 136-139 ME 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſtto 
kleine 612—615 Gr. 93¼—97 Mk., tranſito 
kleine ohne Gewicht 89 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
weiße 108 Mk., tranſito Viktorig⸗ 140 Mk. 
icken per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
0-9 Mk 


Hafer per Tonne von 1 ilogr. inländ. 
120136 Mi n 1000 Kilog and 

Kleejaat per 100 Kilogr. roth 70-78 ME. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,75—-3,80 ME, 
Roggen⸗ 4,00—4,20 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88» o Tranſitpreis ab Lager Neufahr⸗ 
waſſer 9,25 Mk. inkl. Sack Gd., Rendement 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,25 
Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 14. Februar. Rüböl ruhig, 
loko 46¼. — Petroleum ruhig, Standard white 
loko 6,85. — Wetter: Schön. 
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Wen die Frauen ech be haben, dem bleiben 


e treu und ſie laſſeu ſich daun durch nichts ur 
irre machen. Aus dieſem Grunde iſt der Metall- 


Putz⸗Glanz „Amor“ ſchon ſeit Jahren in vielen 
Haushaltungen als beſtes Putzmittel allein im 
„Gebrauch und die Hausfrauen jorgen dafür, daß 


er immer allgemeinere Verwendung findet. Amor 
erzeugt wundervollen Glanz, ſpart Zeit, Mühe 
und Geld und iſt in Doſen a 10 Pf. überall zu 
haben. Amor iſt auch nicht zu verwechſeln mit 
veralteter rother Putzpomade. 
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17. Februar Sonn.⸗Aufgang 7.15 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.41 u 
Sonn.⸗Unterg. 5.14 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.45 Uhr. 


vr 


unehel. S. 


Schachtmeiſter 


gür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 


Waſſerleitun 
7 
Wuſſerleitung. 

In der Nacht vom 16. zum 17. 
d. Mts. wird die Hauptdruckrohr⸗ 
leitung der Innenſtadt und der 
Vorſtädte gründlich durchgeſpült 
werden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
abends und endet vorausſichtlich 12 
Uhr nachts. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Zweigleitungen zeitweiſe voll⸗ 
ſtändig entleert ſein werden, ſo wird 
den Hauseigenthümern und Bewohnern 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf recht⸗ 
zeitig zu verſehen. 

Um zufließende Unreinlichkeiten und 
Stöße in der Innenleitung zu ver⸗ 
meiden, iſt es rathſam, die Privat- 
Haupthähne im Reviſionsſchacht für 
die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 13. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Krauken⸗ 
hauſe ſteht unter den Bedingungen 
des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den 
Handwerksmeiſtern bezüglich ihrer 
Lehrlinge frei. 

2. Auf Grund und unter Vorlegung 

des ertheilten Einkauf = Scheines 
(Abonnements⸗Beitrags⸗Quittung) 
darf der Arbeitgeber bei der 
Orts⸗Krankenkaſſedie Befreiung 
des verſicherungspflichtigen Lehr⸗ 
lings von der Krankenverſiche⸗ 
rungspflicht beantragen. 
Gemäß § 3b des Krankenver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 
vom 10. April 1892 ſind Lehr⸗ 
linge auf ſolchen Antrag von der 
Verſicherungspflicht zu befreien. 
Im Ablehnungsfalle entſcheidet 
die Aufſichtsbehörde entgiltig. 

3. Bis zur Befreiung von der 
Krankenverſicherungspflicht bleibt 
indeſſen der Lehrling Kaſſenmit⸗ 
glied und hat der Arbeitgeber 

en Beitrag weiter zu entrichten. 

4. Krankenverſicherungspflichtig ſind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköſtigung oder Koſtgeld) beziehen. 
— Lehrgeld ſchließt nur dann die 
Verſicherungspflicht aus, wenn es 
zugleich Entſchädigung für den 
Unterhalt einſchließt. 

5. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe ſteht auch für nicht kran⸗ 
kenverſicherungspflichtige Hand⸗ 
werkslehrlinge frei. 

Thorn den 7. Januar 1899. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Lose 


zur groß, Geldlotterie zu Gunſten 
des St. Hedwig roten 
165 eg em am und 7. 
ärz d. Is, Hauptgewinn 
100000 Mk. & 3,50 DIE, 
zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 17. Mai d. Is, 


’ M —7 

zur 2. Wohlfahrts⸗Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutz⸗ 
gebiete, Ziehung vom 14. bis 
19. April d. J., Hauptgewinn 
100 000 Mk., à 3,50 Mk. zu 

haben in der 
Geſchäftsſtele der „Thorner Preſſe“. 


Warnung. 


Seit Einführung der elektri⸗ 


ſchen Straßenbahn haben mehr⸗ ri 


fach Beſtrafungen erfolgen 
müſſen, weil Schüler, Lehrlinge, 
Arbeitsburſchen ꝛc. an der hin⸗ 


teren Perronbrüſtung von außen; 


an den fahrenden Straßenbahn⸗ 


wagen ſich feſtgehalten haben und 8 


auf kurze Strecken mitlaufen. 

Da hierdurch ſchwere Unglücks⸗ 
fälle herbeigeführt werden 
können, ſo erſuchen wir die 
Eltern, Lehrer, Lehrmeiſter 
und Arbeitgeber ihre jugendlichen 
Pflegebefohleuen ze. 
Gefährliche und Strafbare einer 
derartigen Handlungsweiſe auf⸗ 
mertſam zu machen. 

Thorn den 7. Februar 1899. 


Die Polizeiverwaltung. 


Forſtrebier Nengrabia. 


Nüßbolzverkauf. 


Mittwoch den 22. d. Mis. 


vurmittags 10 Uhr 


auf das 
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ſollen im Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu | 84 


Podgorz 


aus dem Kahlſchlage in Jagen 53! 


(früherem Jagen 107) an der Warſchauer 
Zollſtraße, günſtig für Thorn gelegen, 
50 Stück Stammholz 
mit 380 Fm. Feſtgehalt 
meiſtbietend nach den im Termin zu 
verleſenden Verkaufsbedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Auskunft ertheilt der Herzogliche 
Förſter v. Walkowski zu Kuchnia, 
Poſt Ottlotſchin. 

Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, den 
13. Februar 1899. 

Herzogl. Revier⸗Verwaltung. 
1 


auder. 


Empfehlen unſere felöftgekefterten 
Ahr- Rotweine, 
garantirt rein von 90 . an pr. Liter, in 
Gebinden von 17 Liter 1 . — 
bereit, falls die Ware nicht zus rößten — 
friedenheit ausfallen ſollte, d 5 ſere 
Koſten zurückzunehmen. Proben gratis u. 
franfo. Gebr. Both, Ahrweiler Rr 311, 


Gott erhalt's. 


Weißweine 

1896 er à Mk. 35,—, 1895 er à 

Mk. 40, —,45,—,50,—,60,—. 

Rothweine 

1897er à Mk. 40,—, 45,—. 

1895er a Mk. 50,—, 60,.—. 
Die 100 Liter ab hier. 

F. Brennfleck, Weingut, 
Schloß Kupperwolf, 

| Edesheim (Pfalz). 


Idler Wein du jolit nir 
Malten-Weine 
aus Malz . 
(Sherrp-, Cohaper- und Portwein -Art) 


65 . 
Nl. O, 75 fir "2 Flaſche. 
Oswald Gehrke, 


Vertreter der Deutſchen 
Malton⸗Geſellſchaft, Wandsbeck. 


Friſch gebr. Kalk 


ſtets auf Lager. ug 
Gustav Ackermann, 
am Kriegerdenkmal. 


Fröhlich Pfalz 


willkommen ſein. 


ILS LILFZF/IAITITITIT 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


PETE LAIITITITTIIN 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


SS. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


ae I 9 8 


II IL LLLLE 


Formulare, 
Misths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerel, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


fg a 
2 Lagerplatz = 
u verpachten. Zu erfragen in der 
eſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

oſt und Logis für junge Leute 


2 gut möblirte Zimmer, 


Mieths-Konfrakts- zr #1. cum Mara 


1 gut möbl. Zimmer a te 
und Burſchengelaß zu vermiethen 
Strobandſtraße 15. 


in möbl. Zim., Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 


I Wohnung 


5 Zimmer mit allem Zubehör, 


1 Wohnung 


7 reſp. 8 Zimmer, mit allem 
Zubehör, 
von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 


Anfragen Brombergerſtr. Nr. 60 
en. 


Gerfienfirake 6. im Lad 
Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thorn. 


* 


immern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Heriſchaftlihe Wohnungen 


Die von Herrn Oberſt Kriebel. 


innegehabte 


Part.⸗Wohnung, 


at, 
Bromb.⸗Vorſtadt, Thalſtraße 24. 
Daſelbſt ſind in der 


2. Etage 


2 Zimmer möblirt oder unmöblirt 
ebenfalls zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


vollſtändig renovirt, von 6—7 Zimm., 
1. Etage, zu vermiet 


hen 
Schul⸗ u. Mellienſtr.⸗Eckel9. 


3 große Laſtwagen, 
1 Arbeitspferd, u. meh. Sielen billig 
zu verkaufen Culmer-Vorſtadt 38. 


Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
( bergerſtr.⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 


1899 zu vermiethen. 
Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


Ex 5 Stuben u. Zubehör, 
l Wohnung, vom . April zu ver⸗ 


miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Billige Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern, v. 1. April 


zu vermiethen. 


Brombergerſtraße Ar. 60 im 
Laden zu erfragen. 


Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


eine herrſchaftlice Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 

eine kleinere Wohnung von drei 

Zimmern ſofort zu vermiethen. 

erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 

Decome. 

Eine kleine Wohnung, 

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 

hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


= 


in unſerem neuerbauten Hauſe 


Friedrichſtraſte 10/12. Badeein⸗ 
richtung im Hauſe. 
ine Wohnung von 3 


Die 2. Etage, 


Seglerſtraße Nr. 7, iſt zum 1. April 
anderweit zu verm. A. Herzberg. 


Al. Wohnung, J wrote. 
1 Mohnung, 


3 herrſchaftl. Wohn., Brombergerttr.90 5 Zim. und Zub. v. 1. April 3. verm. 


und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. 


2. Etage 


Breiteſtraße 6 iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung, beſt. aus 6 Zim., Küche 
u. Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
Gustav Heyer. Culmerſtraße. 

Die von Herrn Goldschmidt 
innehabende 


Wohnung, 


Brombergerſtr. 24 (ſchrägüber 
dem Botaniſchen Garten), be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern mit 
reichlichemmebengelaß u. ſchönem 
Garten, iſt wegen Fortzug nach 
Poſen vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen Heinrich Tilk. 


In meinem Hauſe Baderſtr. 24 ift| ' 


vom 1. April ev. früher 


die 3. Etage 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


J. Etage, Bacheſtraße 2. 


5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom 
1. April 1899 billig zu vermi 
Dr. Saft, Bacheſtraße 2. 


1 kl. Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 9. 


en. erfragen 


Kamulla, Junkerſtraße 7. 


Koh vom 1. April zu ver⸗ 
nung miethen. Mocker, 
Thornerſtraße 5. C. Schaefer. 
Wohnungen 
zu vermiethen bei A. Wohlfeil, 
Schuh macherſtr. 24. 
Weng, Zimmer und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen 
Schloßſtraße 14, parterre. 
erſetzh. Wohn. 3 Zim. u. Zub. I. April 
% z. v. Mocker, Thornerſtraße 36, part. 
Kl. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherſtr. 2, 


Wenn. von 2 Zim. u. Zubeh. zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


Kir: Wohnung von 2 Stuben, 

Küche, Entree Gerberſtr. 29, 3 Tr. 
vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 

2 unmöbl. Zimmer mit Balkon und 

Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 

Hoheſtraße 7, part. 

ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Mauerſtraße 66, I. 


